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Werlens Sespräche .
Wenn der Deutsche in parlamentsloser Zeit erfahren

will, wiv-er regiert wird , tut er gut, den „Daily Telegraph "
oder den ,Matin "

, die „Temps " oder den „Figaro " zu
abonnieren . Dort , in den großen Blättern des Auslandes ,
findet er am ehesten Sicheres über die Geheimnisse der
darffchen PrErk , über die intimen Gedanken und Absich¬
ten ihrer Lenker . So plauderte vor vier Jahren Fürst
iMkow, nett , graziös und oberflächlich wie immer , in Nor¬
derney mfl einem Vertreter des „Temps "

, so korrigierte
etwas später ein anderer viel beschäftigter Herr die Bür¬
stenabzüge des „Daily Telegraph "

, und ebenso hat jetzt
Herr Kiderlen-Waechter auf der Kissinger Kurpromenade
Herrn Georges Bourdon vom Pariser „Figaro " Rede und
Antwort gestanden. Eine Uebersetzung ins Deutsche wird
durch die besondere Güte des Figaro -Direktors , Gaston
Casirrette , gleichzeitig im „Berliner Tageblatt " publiziert .

Herr v . Kiderlen hat mit Herrn Bourdon über alles
mrd jed^ gesprochen : über die deutsch-französische Annähe¬
rung , die Türkei , Elsaß-Lothringen , Agadir , die Bagdad-
Bahn , über die Möglichkeit eines Krieges mit England .
Trotzdem ist der Interviewer enttäuscht, und in dankbarer
WflichS« t sucht er diese Enttäuschung hinter der Phrase
zu verbergen, daß die Geistesart jenes Mannes , „die sich
«ur mit Realitäten nähre , jede Neigung zur großen Poli¬
tik ihre abgehe . Keinesfalls wird man in Frankreich den
Eindruck gewinne« , hier einem übergewaltigen Diplo-
matengeme gegenSberzustehen.

Wie jeder Deutsche will natürlich auchHerr v . Kiderlen
die Annäherung an Frankreich. Wie sehr viele sieht er
aber nicht dem Weg , der zu ihr führt , weil er von einer Re¬
vision des Frankfurter Vertrages nichts wissen will. Die
Abrüstung ist ihm eine Utopie , weil sich eine zahlenmäßige
Grundlage für sie nicht finden läßt . Doch der ungeheure
Wert einer freundschaftlichen Annäherung der Großmächte
Europas dämmert ihm aus. „Der alte Goluchowski " ,
meint er, nachdem ihm dieser Gedanke mit genügender
Deutlichkeit nahegelegt worden — „der alte Goluchowski
hatte vielleicht nicht unrecht, wenn er dieses Europa un¬
sinnig blind nannte , da es unfähig ist , sich gegen die Ge¬
fahren zu organisieren , die es ohne Rücksicht auf seine win¬
zigen Streitigkeiten packen werden.

"
Der Gedanke des alten Goluchowski ist von den Sozia¬

listen oft genug ausgesührt worden , ohne daß eine unsin¬
nige und blinde Diplomatie es für notwendig gehalten
hätte , auf ihn zu hören. Die Verständigung der euro¬
päischen Mächte untereinander ist in der Tat das einzige
Mittel , zu verhindern , daß eines Tages die jung auftre¬
tenden Kräfte Amerikas und Asiens dem alten Europa ,
politisch wie wirtschaftlich und kulturell den Rang ablau¬
fen . England , Frankreich und Deutschland vereint bilden
heute immer noch eine Macht, der nichts auf Erden wider¬
stehen kann, und sie würden ihre gewaltsame Ueberlegen-
heit nicht mindern , sondern steigern, wenn sie dazu kämen ,
nicht auf Grund müßiger Zahlenspielereien , sondern im
Vertrauen auf die Freundschaft des Nachbarn ihre
Rüstungslasten zu vermindern . Was ist aber aus den Ver¬
handlungen mit England geworden? Das ist vielleicht der
einzige Punkt , über den Herr v . Kiderlen mit Herrn Bour¬
don nicht gesprochen hat , über den er vielmehr hinwegglitt
mit einem nur allzu beredten Schweigen.

Nicht von Freundschaft mit England ist die Rede , son¬
dern von der Möglichkeit eines deutsch-englischen Krieges,
bei dessen Ausbruch nach Herrn v. Kiderlens Ueberzeugung
die französische Volksstimmung sofort eine Kriegserklä¬
rung gegen Deutschland erzwingen würde . Der Staats¬
sekretär des Auswärtigen rechnet mit einem gleichzeitigen
Angriff der beiden Westmächte , wenn es überhaupt zu
einem Angriff kommt, wie mit einem ganz unvermeid¬
lichen SchickscÄ . Sonst gilt es als Aufgabe der Diplo-
inatie , die Bildung übermächtiger Koalitionen zu verhin¬
dern, die deutsche Diplomatie hat sich aber mit dieser Auf¬
gabe seit zwanzig Jahren nicht mehr befaßt, sondern viel¬
mehr eher alles getan , um die Koalition der Gegner immer
fester zusammenzuschmieden. Ein umgekehrtes Meister¬
stück in diesem ©i-mre war die Geste von Agadir .

Auch über Agadir hat sich Herr v . Kiderlen mit seinem
französischen Ausfrager unterhalten und dieser berichtet
darüber :

Die deutsche Regierung bestreitet nicht den Ernst
viese <s Borgeh >ens und gibt sein Risiko zu . Ja,
Agadir konnte die Einleitung zu einem Bruch sein ,
es gab -die „Möglichkeit für einen Chok"

; aber nach
reiflicher Ueberlegung sagten sich die Männer, die den Staat
regieren, daß alles in allem die Gefahr nach Agadir ein
wenig geringer sein müßte , als sie sonst unweigerlich durch
die Sagft der Tatsachen werden würde . Denn sie waren der
Meinung, daß Frankreich durch schwere Verfehlungen gegen
den Akt vag Ahgecüas und d̂as Motokoll von 1909 Deutsch¬

land in die Notwendigkeit versetzte , in Marokko zu inter¬
venieren , um dort seine Jntereffen zu wahren.

Diese Methode , Feuer zulöschen, indem man Petroleum
hineingießt , ist nicht ohne Originalität . Dennoch oder ge¬
rade deswegen darf man Herrn v . Kiderlen glauben , wenn
er mit der stummen Miene gekränkter Unschuld den Ver¬
dacht von sich abwehrt , ein „systematischer Feind Frank¬
reichs "zu sein. Feind ? Das könnte noch hingehen, aber
systematisch ! ?

Will man dennoch versuchen , in der Marokkopolitik des
Herrn v . Kiderlen -Waechter ein System zu suchen, so darf
man nicht an den Goluchowski denken , den er den „alten "
nennt und der in Wirklichkeit der Jüngere war , sondern
an den richtigen alten Goluchowski , den Vater des früheren
österreichischen Ministers des Auswärtigen , der einst , als
Statthalter von Ostgalizien nach Wien in das Ministerium
des Innern berufen , die Manieren seines engen Vaterlan¬
des dort einzuführen unternahm . Als dieser alte Golu¬
chowski Ende der fünfziger Jahre nach Wien kam , erfuhren
die Beamten des Ministeriums , „ Exzellenz habe es gern,wenn man hochderselben den Rockzipfel küsse —
mindesten pantomimisch, da er in der Regel huldvoll die
Szene nicht zu Ende spielen lasse"

. „Das ist ja kein Euro¬
päer , das ist ein Sarmate ! " jammerten ine Geheimräte
und schlugen die Hände über dem Kopf zusammen.

Herr v . Kiderlen hat lange genug östlich von Ostgalizien
residiert, um die politischen Gepflogenheiten Sarmatiens
zu kennen. Auch er wollte sich im Marokkostreit mit d»r
Pantomime des Rockzipfelküssens bewundern lassen , war
aber huldvoll genug , von Frankreich nicht zu verlangen ,
daß es die Szene zu Ende spiele . Darf er sich wundern,
daß man nach solchen Proben an feiner' Qualifikation zum
europäischen Diplomaten eine Zeitlang gezweifelt
hat ? Was diese großartige Pantomime Deutschland und
ganz Europa kostete , steht noch in aller Erinnerung . Mit
einem Lächeln auf den Lippen gibt Herr v . Kiderlen zu ,
daß der Streich von Agadir die „ Einleitung zu einem
Bruch"

, das heißt der Anlaß zu einem europäischen Kriege
hätte werden können, bei dem dann Frankreich und Eng¬land gegen Deutschland in Waffen gestanden hätten , Klei¬
nigkeiten für einen so großen Geist!

Für Europa wäre es aber entschieden besser gewesen ,wenn Herr v . Kiderlen Frankreich gegenüber nach den
Theorien Goluchowski, des Sohnes , gehandelt hätte , statt
nach den immerhin etwas überlebten Gepflogenheiten
Goluchowski, des Vaters . „Unsinnig und blind"

, „unfähig " ,
„ winzige Streitigkeiten " sagt Goluchowski der Sohn .
Kiderlen zitiert ihn zustimmend spottend seiner selbst, er
weiß nicht wie !

Ausnahmegesetz her !
Der freikonservattve , zurzeit noch der nationalliberalen

Reichstagsfraktion angehörige Abgeordnete Dr . Nötiger
beschäftigte sich im „Tag " mit der Stellung , die die bür¬
gerlichen Parteien und die Regierung zur Sozialdemokra¬
tie einzunehmen haben. Er findet, daß das Tempo der
deutschen Sozialpolitik ein viel zu rasches , teilweise auch
ganz unangebrachtes wäre . Je mehr rote Stimmzettel ,
desto mehr Staatsinterventionen und Volksbeglückung " .
Durch die sozialpolitischen Einrichtungen seien Stützpunkte
sozialdemokratischer Organisationen geschaffen, und ein
Heer von Simulanten erzeugt worden. Ein Teil der
nationalökonomischen Wissenschaft habe außerdem die ar¬
beitswilligen Arbeiter für Leute ohne großen Zug , ohne
Korpsgeist und ohne Charakter erklärt . Dr . Böttger ist
der Auffassung, daß die Sozialdemokratie sehr leicht durch
die Arbeiter s lbst überwunden werden kann . Zum Be¬
weise dafür führt er die Wahlkreise Essen, Duisburg , Saar¬
brücken und Bochum an .

Gewiß stecken in den Wahlstimmen der bürgerlichen
Parteien in jenen Kreisen viele tausende Arbeiterstimmen .
Allein es ist ganz unverkennbar , daß die Stimmenzahl der
Sozialdemokratie in diesen Kreisen ganz gewaltig in die
Höhe geht. Man darf , eben nicht übersehen, daß die dor¬
tige Grubenindustrie unausgesetzt ganze Scharen indiffe¬
renter Arbeiter anzieht , die zunächst einmal den Pfaffen
und den liberalen Schönrednern ins Garn gehen . Sobald
sie sich aber ihrer Klassenlage bewußt geworden sind , schlie¬
ßen sie sich auch in immer größerem Maße der Sozialdemo¬
kratie an . Daß Herr Dr . Böttger mit Hilfe des Zentrums
in der Stichwahl in Duisburg vorübergehend gewählt wer¬
den konnte, ist durchaus kein Gegenbeweis. Herr Dr . Bött¬
ger ist so gütig , zuzugeben, daß von den 4 Millionen so¬
zialdemokratischen Stimmen höchstens 10 Prozent Sozial¬
demokraten sind . Soll die Sozialdemokratte überwunden
werden, so ist es notwendig , „ baß den Abwehrorganisatio¬
nen der Nationalen und Gelben besseres Verständnis und
mehr Sympathie entgegengebracht wird .

"
Der Sozialdemokratie wirft der freikonservativ-natio -

nalliberale Scharfmacher Größenwahn, dem Staate kind¬

lichen Leichtsinn vor ; „dazu die demokratische Mißerziey-
ung , die darauf angelegt ist , daß die staatlichen Machtmit¬
tel verächtlich gemacht werden , jene sozialdemokratische Ju¬
genderziehung und Kaserntznagitation , womit dem Volke
der Patriotismus und der kriegerische Mut geraubt wer¬
den soll, die Verherrlichung oder doch Entschuldigung jedes
feigen Meuchelmordes, der an Fürsten begangen wird" .

Dann aber rückt der Freund der Gelben noch mit
schwererem Geschütz vor , indem er schreibt :

„ Immer gewaltiger werden in allen Ländern die Ar¬
beitskämpfe, die Straßendemonstrationen , die Bedrohungen
der Arbeitswilligen . Die sozialistischen Massen haben ihre
vermeintliche Kraft erkannt , und wenn selbst die Sozialdemo¬
kratie zum Frieden blasen wollte, was sie bis jetzt noch nicht
getan hat , so würden die Anarcho-Sozialisten und Syndika¬
listen — der linke Flügel der Bewegung — das Feld erobern.
Hier will die Sozialdemokratie ernst genommen sein , und
wird hier nicht mit Ernst und Energie nach dem Rechten ge¬
sehen und die erforderliche Gegenkraft eingesetzt , so erleidet
unser Volkstum schwere Schäden .

"
Herr Dr . Böttger wird seinem Artikel noch einen zwei¬

ten folgen lassen , in welchem er logischerweise natürlich
nichts anderes als ein neues Ausnahmegesetz gegen die
Sozialdemokratie fordern kann . Die Altnationalliberalen
unter der Leitung Fuhrmanns dürfen geradezu als fort¬
schrittlich angesprochen werden , gegenüber einem finsteren
Reaktionär von der Sorte des Abg. Dr . Böttger .

Deutsche Politik.
Ein nationalliberales Bekenntnis . Die rheinischen Na¬

tionalliberalen hielten am Sonntag in Rüngsdorf bei
Bonn ein Sommerfest ab , an dem nach der „Köln . Ztg .

"
1000 nationalliberale Männer und Frauen teilncchmen.Die Festrede hielt Dr . Stresemann . Er forderte
neben der Weltwirtschaft auch Weltpolitik , imperialistische '
Politik , wie Bassermann es auf dem letzten Parteitage
genannt habe. In den letzten Wochen drangen von jenseits
des Kanals Reden zu uns herüber , die kaum noch ver¬
hüllte Drohungen waren . Wir hörten , daß man in Eng¬
land jetzt ein Lied vom Selbstbewnßtsein singen soll , das
mit den stolzen Worten endet : Wir haben die Leute , Witt
haben die Schiffe, wir haben das Geld, um sie zu bezahlen !
Ich meine — führt Stresemann aus — mehr als für Eng¬
land , das die Leute nicht hat , gilt jedes Wort für Deutsch-^
land . Wir haben die Menschen , die Schiffe und die Mit¬
tel , um eine großzügige Heeres- und Flottenpolitik durch-
zufllhren. Unsere Aufgabe als nationalliberale Partei ist
es, das Volk zu erziehen zu einer Großzügigkeit des Den¬
kens , in dieser Frage dem einzelnen zu sagen , daß über
dem Unmut über einzelne Leistungen und einzelne Maß¬
nahmen der Regierung hochstehen muß die Liebe zum
Vaterlande und daß dem Vaterlande gegeben werden muß,
was es braucht, um seine Stellung in der Welt erhalten zu
können . Handelt es sich einmal um die Einheit und Frei¬
heit des deutschen Vaterlandes , und die Sozialdemokratie
würde es wagen , dem Reiche die nötigen Mittel zu ver¬
weigern , dann würden nicht 10 von den 110 Abgeordneten
in den Reichstag zurückkehren . Der deutsche Arbeiter, der
wirtschaftlich denken lernt , nierkt mehr und mehr, daß
seine eigene materielle Existenz auf Gedeih und Verderb
mit der Existenz und dem Aufstieg des Vaterlandes ver¬
bunden ist . Weil diese Ideen stärker sind , als die Partei¬
programme , habe ich die Hoffnung , daß sie sich durch¬
dringen . Wir haben dafür zu kämpfen und das nationale
Feuer zu schüren . Wir haben ein einiges Deutschland ,
wenn wir uns die Grenzlinien ansehen, wir haben es nicht,wenn wir die inneren Verhältnisse betrachten. Ist es nicht
unerhört , wenn in der bayerischen Reichsratskammer vom
deutschen Reiche als von einer „anderen Macht " gesprochen
wird ? Klingt es nicht wie eine Auflösung des Reichs¬
gedankens, wenn ein Staatsminister die Stirn hat, von
einem odiosen Reichsgesetz zu sprechen ? Man hätte er¬
warten können , daß dieses Wort einen ganz andern Sturm
der Entrüstung ausgelöst hätte , als es geschehen ist.

Im Anschluß an diese Rede sprach u . a. der frühere
Oberreichsanwalt Dr . Hamm . Er sagte , die nationale
Idee müsse mehr betont und die Liebe zum Vaterlands
müsse den durch die Sozialdemokratie Verhetzten wieder
eingeprägt werden . Totschlägen könne man die Arbeiter
nicht ; man müsse sie erziehen zur Liebe zum Vaterlands
und das werde gelingen .

Die Rede Stresemanns wird die volle Billigung
unserer Flottentreiber , unserer Alldeutschen , sowie der
Scharfmacher haben. Der Sozialdemokratie aber zeigt die
Rede , wie weit der Nationalliberalismns nach rechts ge¬
rückt ist.

Die Sehnsucht nach neuen Aufreizungsparagraphcn
gegen die Sozialdemokraten , wie sie von der nationallibe¬
ralen „ Köln. Ztg .

" mehrfach geäußert wurde, findet eine
bemerkenswert scharfe Ablehnung , in der liberalen „Bres
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. Das Blatt schreibt in deutlicher Berück¬

sichtigung der Breslauer Justiz : „Wir müssen sagen , daßbei der heutigen Haltung des größten Teiles unserer
Strafrichter den organisierten Arbeitern und gar den so¬
zialdemokratisch organisierten Arbeitern gegen den Ge¬
danken an eine weitere Verschärfung der Strafgesetze im
gedachten Sinne uns geradezu wie ein politischer
Frevel erscheinen würde . Schon die heutige Rechtsprech¬
ung mit ihren drakonischen Strafen ist eine dauernde Auf-
reizung und das beste Agitationsmittel für die Sozial¬demokratie. Hier nun noch weitere Verschärfungen ein-
treten zu lassen , wäre wieder einer jener bekannten Vor¬
gänge. an denen die Geschichte der letzten 40 Jahre so reich
ist : es wäre eine Verschärfung und Verstärkung des Agi¬tationsmaterials der Sozialdemokratie , wie es sich die
roten Genossen nicht besser wünschen können .

" — Eine
ähnlich kräftige Abwehr haben wir in fortschrittlichenBlättern bisher vergeblich gesucht.

Kommerzienräte, zieht den Beutel ! In der „Rhein .
Wests. Ztg .

" lesen wir : „In Lachen der Deteranenfürsorge
macht Kommerzienrat Rich . Raupach in Görlitz den Vor¬
schlag. alle Kommerzienräte und Geh. Kommerzienräte
sollten einen Beitrag stiften zur Milderung des Elends
unter den Veteranen , als Tank dafür , daß diese einst ihr
Leben in die Schanze schlugen , um Deutschland zu Macht
And Ansehen zu verhelfen und dadurch die Vorbingungen
für den wirtschaftlichen Aufstieg des Vaterlandes zu schaf¬
fen. der deki Wohlstand unserer Großkaufleute ermöglichte .
Herr Raupach ist bereit , für seine .Person 1000 Mk. zu
diesem Fond beizusteuern.

" Wieviel Kommerzienräte
mögen wohl ihr patriotisches Herz entdecken?

Witwen- und Waisenrente . Seit dem 1 . Januar 1912
ist der Invalidenversicherung die Hinterbliebenenversiche¬
rung angegliedert worden . Bis 30 . Juni 1912 ist Witwen¬
rente und Witwerrente in 829 Fällen , Witwenkrankenrente
in 17 Fällen . Waisenrente in 3716 Fällen . Witwengeld in
1050 Fällen und Waisenaussteuer in 9 Fällen bewilligtworden.

Die Hauptsache . Generalmajor z . D . v . Dittfurth
jammert in der Scherlpresse in beweglichen Tönen dar¬
über . daß zum 1 . Oktober nur eine kleine Anzahl der vom
Reichstag bewilligten Maschinengewehr-Kompagnien auf¬
gestellt werden. Er schließt seinen Artikel mit den Sätzen :

„Aber so bedauerlich es auch sein mag, für dieses Jahr
muffen 106 Jnfanterieregimenter noch auf die ersehnte Ver-
stärkuM durch eine Maschinengewehrkompagnie, müssen in-
folgedeffen ebenso viele Oberleutnants auf ihre Beförderung
zum Hauptmann , und in jedem dieser drei Regimenter drei
Leutnants auf Berittenmachung und Gewährung der Ge-
bührniffe zur Beschaffung und Erhaltung eines eigenen Pfer¬des verzichten.

"

Würde es sich haben ermöglichen lassen , die Oberleut¬
nants auf andere Weise zu Hauptleuten zu befördern und
-den Leutnants Rationen und Pferdegelder zu beschaffen,'dann wäre der Schmerz des Generals sicher nur halb so
groß . Verbesserung des Avancements ist die
Hauptsache .

Zur Reichstagsersatzwahl im Wahlkreis Pfarrkirchen .Die Niederlage des Zentrums bei der Reichstagswahl in
Pfarrkirchen kommt der Fraktion sehr ungelegen. Die
„Kölnische Volkszeitung" glaubt konstatieren zu müssen ,daß Schlußfolgerungen äuf die allgemeine politische Lageim Reich und in Bayern aus dieser Ersatzwahl kaum zu
ziehen seien . Dann sucht es zu errechnen , daß die Nieder¬
lage des Zentrums eigentlich einen Sieg bedeute .

Badisch« Politik.
Der schwarze Liigenfeldzug

für die nächste Landtagswahl scheint bereits eröffnet zulein . Di « gesamte Zentrumspresse beschäftigt sich augen¬
blicklich mit dem von linksliberaler Seite gemachten Vor¬
schlag. schon für den ersten Gang der Landtagswahl ein
.Abkommen zu treffen . Und es kommt dabei nicht geradedas Bild zum Vorschein , als ob das Zentrum den Vor¬
schlag Venedeys freudig aufzunehmen bereit sei. Im

Gegenteil , die Schwarzen künden an , „daß sie sich findenlassen "
, worunter man wohl verstehen soll, es wird das

Zentrum den Kampf mit allen Mitteln führen . An welcheMittel dabei gedacht ist, das zeigt uns der „Beobachter " ,der gestern u. a. schreibt :
„ Sollte der „ Proporz für das ganze Land" zur Wahl¬

parole des Großblocks gemacht werden, so hat das Zentrumerst recht nichts zu fürchten. Wir werden dann darauf Hin¬
weisen. daß das Zentrum für den Proporz fürs ganze Land
zu haben war und ist. -daß es aber liberale Herren waren,die in der ersten Kammer energisch Front machten gegen den
Landesproporz . Damit kann man unS nicht schrecken !"

Da hört sich denn doch alle Gemütlichkeit auf . Jetz-
schon , so kurz nach den Verhandlungen im Landtag eine
derartige Lüge ins Land zu schicken, das ist doch mehr wie
schlecht . Der Abgeordnete Fehrenbach sagte am 4 . Julids . Js . im Landtag bei der Verhandlung über den sechsten
Abgeordnetensitzfür Mannheim :

„ Wir sind für -den Proporz im ganzen Lande , aber wir
glauben ihn erst zu erhalten , wenn er zunächst in den Städten
eing-eführt ist. Deshalb fordern wir erst die Verhäl-tniswahl
für die privilegierten Städte . . . . Wir werden dem Gesetzenur dann zustimmen , wenn die Städte die Verhältniswahl
erhalten .

"

Hierauf erwiderte unser Genosse Dr . Frank :
„ Das Verhalten des Zentrums ist charakteristisch . Inder Kommission wurde zunächst von dem Vertreter des Zen¬trums verlangt , die Regierung solle die Sache nicht durch

Gesetz , sondern durch Verordnung regeln , er stimme deshalb
gegen daB Gesetz. Ms man dann auf den Vorschlag einging ,und den 6. Abgeordneten durch Verordnung -einführen wollte ,da kam wieder ein Zentrumsabgeovdneter und erklärte , er sei
auch gegen diesen Vorschlag. So haben die Herren in der
Kommission immer neue Vorwände gesucht . Es hilft Ihnenaber nichts : Die Tatsache bleibt bestehen, Sie haben ein Ver¬
sprechen gegeben, das Sie nun nicht halten wollen . DaS
Zentrum will den - Proporz für das ganze Land- -deshalb nicht ,weil es ihm dann dauernd unmöglich gemacht wäre , die Mehr¬
heit im Landtage zu bekommen . Sie werden später schonVorwände finden , um auch das Gesetz für daS ganze Land
hintertreiben zu können . Für Mannheim und alle Städte
des Landes wird -daS eine Lehre sein, sie werden daran sehen ,wie gut aufgehoben die Interessen der Städte in Ihren Hän¬den sind .

"

Das ist die Wahrheit über den Fall und das Zentrum
darf sich gesagt sein lassen , daß es ihm nicht gelingt , eine
Verdunkelung desselben zu erreichen.

Die Zentrums -Jnquisttio «.
Wenn in einem sozialdemokratischen Blatt einem poli¬

tisierenden Geistlichen einmal auf die Finger geklopft wird,dann schreit gleich der ganze Zentrumschorus laut auf über
„Beschimpfung der Geistlichen " und der „Religion "

, ob¬
wohl es sich dabei nie um Religion , sondern um
Politik handelt und gerade die Zentrumsgeistlichen die
Politik immer in der gehässigsten Weise auf das persön¬
liche Gebiet zerren . Wenn aber ein katholischer Geist¬
licher einmal etwas sagt, was den Zentrümlern und den
kirchlichen Oberen nicht paßt , dann wird er von der „from¬
men Presse" gleich in der ruppigsten Weise angefahren .
Das mußte in der letzten Zeit auch wieder der bekannte
Stadtpfarrer Hansjakob in Frerburg erfahren . Er
hat in einem Buch einige Bemerkungen über den Zwang
zum Modernisteneid gemacht und wird nun in der großenund kleinen Zentrumspresse in grober Weise angeschnauzt.So schreibt die „Waldkircher Volkszeitung "

, ein
Ableger der von Herrn S ch o f e r redigierten „Freiburger
Tagespost "

, folgendes :
„Pfarrer Hansjakob hat «den Antimodernisteneid abgelegt

und wird nicht müde, gegen -denselben zu räsonnieren . Was
soll man davon halten ? Daß das , was der Schriftsteller
Hansjakob fabuliert , sagt und schreibt, wahrhaftig nicht
tragisch zu nehmen ist . Er hat das Bedürfnis , von Zeit zu
Zeit von sich reden zu -machen . Wären seine Bücher nicht
pikant gewürzt durch allerlei in „knorrigem Humor " abge-

- faßte Schleukerer gegen katholische Einrich .
t u n g e n und Behörden us-w., dann wären sie allgemach so
langweilig wie der „S i m p l i c i s s i m u s " ohne seine für
„gebildete" junge und alte Leute anziehenden „Odeurs " . Wer

Hansjakob kenirt , billigt ihm eine gewisse Freiheit ,die bestimmte Leute haben , zu , unb nimmt seine
Liebenswürdigkeiten und Absonderlichkeiten in katholischenDingen so wenig ernst , als wenn er sich als eingefleischterDemokrat , als „armer Teufel " und dergleichen gebärdet.Hansjakob war nie ein großer Theologe — exhält sich auch, trotz einer nicht geringen PortionEitelkeit , selbst nicht dafür — und er hat , davon si„zwir fest überzeugt , den Antimodernisieneid noch nicht einmal
gelesen , weder lateinisch noch deutsch , sondern höchstens ihnvorlesen lassen, und beklagt sich in sentimentaler Weise überden Zwang , der in demselben liege und das , obwohl er Pre¬digten herausgegeben hat , über die „Tilleranz und die In¬toleranz der katholischen Kirche " . Hansjakob ist , wenigstens
äußerlich — innerlich -denkt er ganz gut kathoüsch — ein
Widerspruchsgeist und sündigt „couragiert " auf die fast un¬
endliche Geduld des Ordinariats Freiburg , er, der seit Jahren
seinen Posten als Pfarrer gar nicht «»ehr auSfülkt! Würde
man ihm den Meister zeigen , st» würde er, so gut wieein Beamter und noch mehr ein Offizier dies tun »ruß, seiner
Behöode gegenüber den schuldigen Respekt auch äußerlichwahren . Das muß gesagt sein, auch wenn der hansjakob-
frbmme, katholikenfeindliche Blätterwald mit heuchlerischerMene von Denunziation flötet."

Wir möchten einmal das Geheul im Zentrumstagerhören, wenn wir einen politisierenden Geistlichen , der
unsere Partei angreift , so hundsgemein aurempelnwürden.

Ein gelungener Reinfall der Zentrnmspresse.
Unsere Leser erinnern sich, daß ein findiger Nudel-

fabrikant , ein Schulkamerad des großen Matthiasvon Buttenhausen , seine Eiernudeln „Erz -
berger - Eiernudeln " getauft hat , wahrscheinlichin der Annahme , daß das Weibervolk, das, obwohl es in
der Haushaltung die Schindluderpolitik des Zentrums am
ersten verspüren sollte, trotzdem in seiner Borniertheit zurPartei des Pfarres hält , nunmehr um der „guat Sach"
willen jeden Tag „ Erzberger -Eiernudeln " kocht . Jetzt geht
durch die Zentrumspresse großen und kleinen Kalibers die
Nachricht , daß in Neunkirchen (Bezirk Trier ) ein
Kaufmann „Delikateß -Sauerkraut , Wcingärung , Marke
B a s s e r m a n n"

, empfehle. Die Zentrumspresse will
damit einen analogen liberalen Fall ermittelt haben.
Jetzt stellt aber die „Bad . Landeszeitung " fest, daß die
Zentrumspresse damit reingefallen ist . Sie schreibt :

„Die Anpreisung des liberalen Geschäftsmannes ist
zwar richtig ; aber sein Sauerkraut hat seinen Namen
nicht von dem Reichstagsabgeordneten Bassermann, son¬dern von der bekannten Konservenfabrik Bas¬
sermann in Schwetzingen , die mit dem liberalen
Parteiführer weiter nichts gemeinsam hat als den
Namen . Das haben die Zentrumsblätter und -blättchen
übersehen , wenn man auch hätte annehmen können, daß
der „Bad . Beobachter" , der selbstverständlich in erster
Reihe frohlockt , eine etwas genauere Kenntnis der hei¬
mischen Industrie hätte ."
Es ist also nichts mit dem „Basiermann -Sauerkraut " .

Vielleicht findet die ^ entreumspresse bis zum Herbst einen
andern Fall über „Saure Gurken".

Aenderung tm Realschulwesen .
Rach einer gestern verkündeten Verordnung des Unter¬

richtsministeriums wird das im Jahre 1881 errichtete Jn -
titut der Reallehrer aufgehoben und die Reallehrerprüf¬

ung im Spätjahr 1913 letztmals gehalten. Zu dieser letz¬ten Prüfung werden nur solche Volksschulkandidatenzuge¬lassen , welche zum Zweck der Vorbereitung jetzt schon vom
Unterrichtsministerium beurlaubt find. Dafür sind in der
neuen Prüfungsordnung für die Volksschulkandidaten, dieEnde 1913 in Kraft tritt , Französisch und Englisch alZ
reiwillige Prüfungsfächer vorgesehen.

Aerztepflichl und Kassenverwaltung .
In einem Bericht der „Kölnischen Zeitung " (Nr . 866)über die Stellungnahme der badischen Aerztekam -

m e r zu der vom Reichsamt des Jnern empfohlenen Ein -

Irrd Stttz.
Novelle von Wilhelm Hauff .
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Lanbek irrte , als er die Freunde verlassen hatte , in den
Sälen umher ; seine Blicke gleiteten unruhig über die
Menge hin, sein Gesicht glühte unter der Larve und müh¬
sam mußte er oft nach Atem suchen, so drückend war die
Luft in dem Saale und so schwer lag Erwartung , Sehn¬
sucht und Angst auf seinem Herzen. Dichter und stürmi¬
scher drängte sich die Menge , als er in die Mitte des zwei -
ten Saales kam ; mit Mühe schob er sich noch eine Zeitlang
durch , aber endlich riß rhn unwillkürlich der Strom fort ,der sich nach einer Seite hindrängte und ehe er sich dessen
versah , stand er an einem Spieltisch , wo Süß mit einigenseiner Finanzräte Karten spielte. Große Haufen Goldes
logen auf dem Tische und die neugierige Menge beobachteteden berühmtesten Mann ihres Landes und teilte sich flü¬sternd und murmelnd Bemerkungen mit über die unge¬heuren Summen , die er, ohne eine Miene zu verändern,hingab oder gewann.

Gustav hatte den Gewaltigen noch nie so in der Nähe
beobachtet , wie jetzt, da er, festgehalten durch die Menge,die wie eine Mauer um ihn stand , zuin unwillkürlichen
Beobachter wurde . Er gestand sich , daß das Gesicht diesesMannes von Natur schön und edel geformt sei , daß sogarseine Stirne , sein Auge durch Gewohnheit, zu herrschen ,etwas Imponierendes bekommen haben ; aber feindliche ,abstoßende Falten lagen zwischen den Augenbrauen da,wo sich die freie Stirne an die schön geformte Nase an¬
schließen wollte, das Bärtchen auf der Oberlippe konnte
.einen hämischen Zug um den Mund nicht verbergen und
.wahrhaft greulich schien dem jungen Mann ein heiseres,gezwungenes Lachen , womit der jüdische Minister Gewinnoder Verlust begleitete.

Während die Herren , von der Menge umlagert , spiel¬ten und auf irgend etwas zu warten schienen, trat einMann in der Kleidung eines Bauern aus der Steinlach

. aus den Reihen der Neugierigen ; ein alter Hut auf dem
Kopfe , eine grobe blaue Jacke , eine rote Weste mit großen
Knöpfen von Zinn , Beinkleider von gelbem Leder und
schwarze Strümpfe machten sein unscheinbares Kostümaus ; aber er trug eine sehr seine, gutgemalte Larve . Er
stützte sich nach Art der Landleute mit der Hand auf den
fünf Fuß hohen Knotenstock , legte sein Kinn auf die Handund sprach in gut nachgeahmtem Dialekt des Steinlach¬tals : *) „Viel Geld habt Ihr da liegen, Herr ! Und habtolles selbst verdient ?"

Der Minister sah sich um und bemühte sich, über diese
Maskenfreiheit zu lächeln . Vielleicht mochte ihm diese Ge¬
legenheit erwünscht kommen , um sich ein populäres Ansehen
zu geben, denn er antwortete freundlich: „Guten Abend ,Landsmann .

"
„Euer Landsmann bin ich gerade nicht, " erwiderte derBauer mit großer Ruhe ; „so wie ich , tragen sich gewöhn-

lich die Manschel nicht .
" Ein unterdrücktes Lachen flog

durch die Reihen der Zuschauer. Der Minister schien esaber nicht zu bemerken , denn er fuhr ganz leutselig fort :
„Du bist witzig , mein Freund .

"
„Gott bewahr ' mich, daß ich Euer Freund sei, Herr

Süß, " entgegnete der Bauer . „Wär ' ich Euer Freund , so
ging ich wohl nicht in dern schlechten Rock und durchlöcher¬ten Hut ; Ihr macht ja Eure Freunde reich.

"
„Nun , dann muß ganz Württemberg mein Freund sein ,de :u . rch mache es reich," sagte Süß und begleitete seineRede mft heiserem, unangenehmem Lachen .
„Ihr ' seid ein Allerweltsgoldmacher," entgegnete derBauer . „Wie schön diese Dukaten sind ; wieviel Schweiß¬tropfen armer Leute gehen wohl auf ein solches Gold-

*iüd ? "
„Du bist ein kapitaler Kerl ! " rief Süß , ganz ruhigweiter spielend.
Als der Bauer zu einer neuen Rede ansetzen wollte, zogeine neue Gestalt die Austnerksamkeit auf sich . Es warein Mann , dessen Kostüm beinahe ebenso war , wie das desBauers , nur hatte er einen langen , spitzen Bart am Kinn
*) Im Steinlachtal bei Tübingen hat sich bis heute dieeigenartige Volkstracht erhalten .

und trug einen Tressenrock . Der Bauer sah ihn eine Zeit -
lang verwundert an , schüttelte ihm dann die Hand und
ries : „ Ei Hans ! Wo kommst du her und so schmuck und
stattlich ! Gar nicht mehr wie unsereiner ! "

„Das macht, " erwiderte Hans , indem er aus einersilbernen Dose schnupfte , „ ich bin bei einem vornehmenHerrn in Dienst getreten ."
„Wer ist denn dein Herr ?" ftagte der Bauer .
„ Ein Schinder , aber ein vornehmer . Meinst du , er

schindet gemeines Vieh, Pferde , Hunde und dergleichen ?Rein , ein Leuteschinder ist er und noch überdies ein Kar¬
tenfabrikant . "

„Ein Kartenfabrikant ?" rief der Bauer .
„Jawohl , denn alle Karten im Lande muß man vonihm kaufen , er stempelt sie ; er ist aber auch ein Gerber."
„Wie das ?"
„Nun , alle Gerber im Lande müsien die Häute gegerbtvon ihm kaufen; er ist aber auch ein Prägestock ."
„Wie ! ein Prägestock ?"
„Ja , er macht alles Geld, was im Lande ist .

"
„Das ist erlogen," sagte der Bauer , „du willst sagen,er macht alles zu Geld , was im Lande ist ; aber darum

ist er noch kein Prägestock. Es gibt nur einen Präge¬stack in Württemberg , der dem Lande seinen Namenszugaufgedrückt hat .
"

Die Menge hatte bisher nur ihren Bestall gemurmelt,aber bei der letzten Anspielung auf die Münze brach )\ein lautes Gelächter aus ; die Stirne des Gewaltigen der-
finsterte sich etwas , aber noch immer spielte er ruhigweiter.

„Aber warum hast du dir den Bart so spitzig wachsenlassen? " fragte der Bauer weiter . „Das sieht ja ganzjüdisch aus .
"

„Es ist halt so Mode," erwiderte Hans , „seit die JudenMeister im Lande sind ; bald will ich vollends ganz jüdischwerden."
Als Hans diese letzten Worte sprach , rief eine vernehm¬liche Stimme aus dem dicksten Haufen : „Warte noch einpaar Wochen, Hans , dann kannst du gut katholisch werden.

"
Wem je der schreckliche Anblick wurde , wie in einer Volk-

reichen Straße , durch Unvorsichtigkeit oder Bedacht ent-
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kührung der ärztlichen Anzeigepflicht für die
gewerblichen Vergiftungen heißt es :

„ . . „Hierzu gehört ferner , daß die Genehmigung der¬
artiger gefährlicher Betriebe an gewisse Bedingungen und
Vorschriften zur Verhütung gewerblicher Krankheiten geknüpft
sein mutz (was gleichfalls noch nicht überall der Fall ist ) und
daß ferner die Kassenärzte, was nach Inkrafttreten der neuen
Reichsverficherungsordnung zu erhoffen steht , eine unab¬
hängigere und freiere Stellung einnehmen , damit die Nachteile
wegfallen , welche heute manchen Kassenarzt bedrohen, falls
er gezwungen ist , aus einem Betriebe häufig Anzeigen zu er¬
statten .

"

Die ihrer Pflicht bewußten Aerzte, die ihr hohes Amt
frei und ungehindert im Interesse der Volksgesundheit
ausüben wollen, haben also alles Interesse daran , daß die
Anschläge der Scharfmacher auf die Selbstverwaltung der
Krankenkassen durch die Versicherten zu Schanden werden.
Das ergibt sich deutlich genug aus dem zitierten Satz des
Berichts eines nationalliberalen Unternehmerblattes , der
übrigens auch wieder ein Beitrag zu der Frage „We r
übt Terrorismus ? " ist !

Sie schwindelt weiter ,
die Zentrumspresse . Obwohl Genosse S e g i tz - Nürnberg
erklärte, daß er auf keiner Konferenz nordbayerischer Me¬
tallarbeiter war , er also auch keine Rede über die angeb¬
liche unqualifizierte Schimpferei der sozialdem . Agitations¬
redner gehalten hat , verbreitet die Zentrumspresse diesen
Happen ruhig weiter . Gestern setzte ihn die „Offen -
burger Zeitung " ihren Lesern in der bekannten
schwarzen Sauce vor.

Die schwarze Lllgenbeutelei kennt keine Grenzen mehr.

Bm der Ecwlose-MM in Kehl.
j
Die Arbeiter der Zellulosefabrik Kehl haben sich zum

größten Teil in letzter Zeit organisiert . Das liegt der
Direktion nun schwer im Magen , daß „ihre" Arbeiter , die
schon 7 , 16 und 25 Jahre in dem Betrieb beschäftigt sind ,
sich das Recht nehmen, sich dem Deutschen Fabrik¬
arbeiter - Verband anzuschließen . Nun versucht die
Direktion mit allen Mitteln , die Arbeiter wieder aus der
Organisation herauszubringen . Am Samstag , 3 . August,
hat sie drei Arbeitern gekündigt , weil sie dem Ver¬
bände angehören und angeblich noch andere Arbeiter „auf¬
hetzen"

. Nicht genug damit . Am Montag wurden Zirku¬
lare verfertigt und an das schwarze Brett gehängt. Das
Zirkular lautet folgendermaßen :

Es wurden in letzter Zeit mehrfach Versuche gemacht , unsere
Arbeiter zum Eintritt in eine Arbeiterorganisation zu veran¬
lassen , wobei durch falsche Vorspiegelungen ein Druck auf Zurück¬
haltende auSzuüben versucht wird . Wir erklären deshalb:

1 . Organisationen sind an manchen Orten und in man¬
chen Betrieben für die Arbeiter wertvoll. Eine Organisation
der Arbeiter in unserem Betriebe liegt aber nicht im In¬
teresse der Arbeiter , da wir alle berechtigten Forderungen und
Wünsche der Arbeiter im Einvernehmen mit denselben, soweit
es möglich ist, berücksichtigen und sowohl die bestehende Vertre¬
tung der Arbeiter — Arbcitrrausschutz — als auch jeder ein¬
zelne Arbeiter jederzeit feiste Wünsche direkt bei uns Vorbringen
kann .

2 . Verhandlungen mit Führern der Organisation werden
wir unbedingt ablehnen.

3 . Ausgaben unserer Arbeiter für Beiträge zur Organi¬
sation sind daher verlorenes Geld, so lange die Arbeiter sich
noch in unserem Betriebe befinden oder darauf rechnen , darin
bleiben zu können.

4 . Wir werden- jeden Arbeiter , der planmäßig für die Or »
ganisation wirbt und durch Hetzereien das bisher bestehend -,
gute Einvernehmen mit der Arbeiterschaft zu stören versucht ,
entlassen und ersuchen diejenigen •Arbeiter , welche glauben ,
ohne Organisation nicht auskommen zu können, alsbald ihren
Dienst bei uns zu kündigen.

5 . Diejenigen Arbeiter , welche sich unserer bestehenden Ar¬
beitsordnung nach wie vor anpassen, können sich anderseits dar¬
auf verlassen, daß wir sie und ihre Interessen schützen werden.

6 . Wir erwarten von unseren vernünftigen Arbeitern ,
daß sie auch ihrerseits die Versuche , Unfrieden unter unserer
Arbeiterschaft zu stiften, zu vereiteln suchen und namentlich
ihre jüngeren Kameraden belehren , daß die timt außen

Donnerstag , oen 8. August ldn
fur . ..

blt Cr&amf<iitrnkommenden Werbungen
eigenen Nachteil ausfallen können "

Kehl , 2 . August 1912 .
Direkt

nurzu ihrem

r i tz G. b . H .

hang die Versammlung zu stören . Redefreiheit wollten sie
haben, obwohl sie wissen , daß anständige Menschen und Gewerk¬
schaftler ohne Zwang sich nicht mehr in Diskuiswn mit ^ treii -
brecherführern einlaffen wollen. Herr Effert kann erne solchs
Haltung nicht begreifen , er verlangte für sich und me äderen
Redefreiheit und als man das ablehnte , fingen sie an , Skandal
zu machent Die Folge war , dah die christlichen Sekretäre an die
frische Luft gesetzt wurden . Das ist , was an der ganzen Ge-
slbichte das Interessanteste ist. Dudweiler war lange Zeit die
Hochburg des Gewerkvereins christlicher Bevgarberter nn Saar¬
revier . 1200—1300 Mk . Monatseinnahmen wurden noch rm
vergangenen Jahre quittiert , während der deutsche Bergawerter-
verband keine Mitglieder in Dudweiler hatte . Heute quittiert
der Gewerkverein monatlich kaum noch über 220 Mk . und me

D i e ^ .
der Zelluloscsabrik Ludwi

Wenn die Direktion behauptet , - . . . .
.an . manchen Orten und Betrieben wertv^ ^ llanisatronen
sie vielleicht , daß die gelben OrganisatMu - 1° 1

,
netIl„

seien . Wenn die Tiretion schreibt , die Ar6si „wertvoll
Betriebe hätten kein Interesse an der Orgu^ . fsi ihrem
wissen wir wohl warn m . Sobald die gesamte M '
schaft organisiert ist , müssen die Unternehmer d e n lteJ ’
beitern mehr Lohn bezahlen . Wenn die Dire . . *— - • Ar, ?*-tlon schreibt , daß sie alle berechtigten Forderungen undfwistl. ans ^ VersEmln? ^ »t
Wünsche von den Arbeitern entgegennimmt , so meinen wir ,
daß die Forderungen schon lange berechtigt waren.
Schon im Jahre 1909 , wo die Finanzreform gekommen ist,
hätte die Direktion den Arbeitern entgegenkommen kön¬
nen. Wenn die Direktion schreibt , daß der einzelne oder
auch der Arbeiterausschuß seine Beschwerde Vorbringen
kann, so muß man wissen , wie dieser „Arbeiterausschuß"

| aussieht . Er steht nämlich nur auf dem Papier -
, zu

sagen hat er n i ch t s und wenn der „einzelne" kommt und
bringt seine Beschwerden vor , so wirft man ihn auf das
Pilaster .

Wenn die Direktion erklärt , daß sie keine Verhandlung
gen mit der Organisationsleitung eingeht, so
wollen wir hierzu bemerken , daß wir noch nicht so weit
sind : aber sie wird sich wie andere Unternehmer auch noch
fügen . Wenn die Direktion erklärt , daß die Beiträge zur
Organisation „verlorenes Geld" seien , so will sie damit
die Arbeiter nur im Unternehmerinteresse von der Organi
fettem fernhalten . Wenn die Direktion schreibt , daß sie
alle Arbeiter entlassen wird , die für die Organisation
loerben — und sie hat das schon getan , um andere Arbeiter
von der Organisation abzuschrecken — so zeigt sie jedem
deutlich ihr gutes Herz. Wenn die Arbeiter auskommen
würden , so hätten sie sich nicht der Organisation ange-
schlossen . Die Direktion , die die Interessen der Arbeiter¬
schaft „schützen" will , zeigt hier , daß sie die Rechte der Ar
beiterschaft mü Füßen tritt . Die Direktion hätte schon
längst die Interessen , die Forderungen und Wünsche ent-
gegennehnten können und nicht zu warten brauchen, b i s
die Organisation kam .

Wenn die Direktion behauptet , daß wir die Arbeiter
durch „falsche Vorspiegelungen in die Organisation locken " ,
so meinen wir , daß hier die Direktion den Arbeitern in
diesent Zirkular falsche Vorspiegelungen macht , um die
Arbeiter wieder aus der Organisation herauszulocken.
Wenn sie wieder aus der Organisation heraus sind , dann
kann man mit ihnen machen , was man will. Wenn man
Arbeiter 7, 10, 15 und 25 Jahre beschäftigt und gibt ihnen
einen Lohn pro Tag von 2,40 bis 2,60 Mk ., so meinen wir ,
daß das nicht gerecht i st . Die Direktion weiß ganz
genau , sobald die Arbeiter einig sind , wird ihr Geldsack
geschmälert , dann können die Herren nicht mehr alljährlich,
wie behauptet wird , Millionen unter sich verteilen.

Wir können den Arbeitern nur den Rat geben , sich
nicht abschrecken zu lassen , sondern für die Organisation
zu wirken, bis der letzte Arbeiter aus der Zellulosefabrik
organisiert ist . Ueberall haben die Arbeiter durch ihre
Organisation Erfolge zu verzeichnen . Das wird auch in
der Zellulosefabrik Kehl der Fall sein , wenn sie alle zu¬
sammenstehen.

Die Ortsverwaltung
des Fabrikarbeiter - Verbandes .

öewerkscMtiieibes.
Wie sich die Zeiten ändern ! In Dudweiler, mitten in den

schwarzen Gefilden Saarabiens , fand am 1 . August eine öffent¬
liche Bergarbeiterversammlung statt , in der Otto Hue referierte .
Das ging dem Gowerkverein christlicher Bergarbeiter Wider den
Strich . Seit Jahrzehnten waren den „ Roten " sämtliche Lokale
in den großen und reinen Bergarbeiterdörfern Saarabiens ver¬
schlossen geblieben und jetzt sollte der Gewerkverein zusehen , wie
ihm in seinen ehemaligen Hochburgen öffentlich mitgespielt
wird . Ein ganzer Stab christlicher Sekretäre , darunter Effert ,
Kuhnen , Koster , Bäcker u . a . fanden sich ein, um mit ihrem An-

E Das ist ein Umschwung in den Anschauungen der Saar -
. j) ex sehr beachtenswert und darauf zurückzuführen tst,

k!2
schlich aufgehört haben, sich von christlichen Drahtziehern

an der
z ., lassen .

„ .
®te ® ,tt rtSungen des Zen»-alschiedsgerichts für das B«u-

gcwerbe . werden ^ VerbandSor -an des ZimmerervevbandeS
vielfach kritrftert . ^ it „Zimmerer" betritt das Schieds-
gemcht in der Spruchpr, ^^ ^rit den Sr ^ men der Unparteiischen;und denen der UnternehErLrisitzer neu^ Bahnen , die zu nichts
gutem fuhren können. Besonders wird en» Entscheidung ange¬
griffen , wonach -das Schiedsgericht entschiedet , hat . dah das An¬
sinnen an Zimmrrergesellen , «ns dem Verbände auszutreten , um
sie zu Polierern xu machen , nicht gegen den Tarifvertrag ver-
stohe . Das Schiedsgericht wieS eine solche Klage s«er Ortsver -
waltnng des Zimmererverbandes mit der Begründtatg zurück :
es fei nicht tatsächlich feftgestellt, daß die Arbeitgeber über da »
Bedürfnis hinaus lediglich in der Wsicht, die Zimmerer ihrer
Organisation zu entziehen, sie zu Polierern gemacht hoben .
Der „Zimmerer " verweist darauf , dah der Tarifvertrag be¬
stimmt, Einstellung und Enilassung von Arbeitern stehen i»
freiem Ermessen des Arbeitgchers , die Zugehörigkeit zu einer
Organisation darf aber ans keiner Seite ein Grund zu Mah-
regetungen sein, ebenso darf der Anstritt aus der Organisation
nicht verlangt werden .

Auch .die Entscheidungen, die in letzter Zeit zustande
kommen , geben Anlaß zur Kritik . Das Schiedsgericht hat seine
SprnchpraxiS insofern geändert , a's es Entscheidungen nichr
mehr im Plenum des Schiedsgerichts finden läßt , sondern die
Unparteiischen ziehen sich zurück , formulieren ihre Vorschläge
und bringen sie im Plenum zur Diskussion und zur Abstim¬
mung . Aendern die Unparteiischen ihre Vorschläge nicht selbst
ab , dann werden- bei dieser Methode die Vorschläge natürlich
immer Beschluß; es müßten denn die Unternehmer- und die
Arbeitervertreter gemeinsam dagegen stimmen., was nie Vor¬
kommen dürfte . Auch wenn nur einer der Unparteiischen sich
der Stimme enthält , wie das in einigen Fällen geschah, so er¬
hält der Vorschlag der Unparteiischen die Mehrheiivdes Gerichts.
Außerdem unterschreiben jetzt die Unparteiischen allein die Ent .
scheidungen und zwar , ohne daß ihr Wortlaut und die Gründö
dem Plenum des Schiedsgerichts vorliegen . Aus dieser Per .
änderung in der Spruchpraxis resultieren Entscheidungen , die
nach dem „ Zimmerer " nicht im Einklang stehen mit dem Geiste
des Tarifvertrages und die von ihm öffentlich kritisiert werden'

JIu$ der Partei.
Oeffentliche Versammlungen . Den Genoflen

der betreffenden Orte zur vorläufigen Kenntnisnahme , daß der
preußische Landtägsabgeordnete Genoffe Julian Borchardt
in nachstehenden Orten öffentliche Versammlungen abzuhalte«
zugesagt hat und zwar : Sonntag , 1. September , vormittags ,
in Pforzheim , Sonntag , 8. September, vormittags , in
D u r l a ch , nachmittags in Bruchsal , Sonntag, 15 . Sep¬
tember , vormittags in Karlsruhe . Näheres wird noch mit¬
geteilt. Das Parteisekretariat: Oskar Drinks .

Unterrfchtskursc betreffend. In der gestrigen Notiz ist
durch Weglassen eines Wortes ein sinnentstellender Satz ent -
standen : Es heißt dort : nur gewerkschaftlich Organisierte
können sich am Kurs beteiligen . Es muh aber heißen: auch
nur gewerkschaftlich Organisierte können teilnehmen .

Oskar Trinks .
7. bad. Reichstagswahlkreisverein. Die Vertrauensleute

werden ersucht , alle Zuschriften betr . Agitation und Organisation
an Peter H allerer , Offenburg ( Gerberstraße 3) zu richten .
Gelder sind an Ferd . Biehlmeier (Kesselstr . 3 ) zu senden .
Marken und Wrechnungsformulare sind ebenfalls durch Letz¬
teren zu beziehen. Der Kreisvorstand.

-zündet , eine Tonne Pulvers auffpringt , dem bot sich kaum
eine so seltsame Szene dar , als die , welche diese wenigen
geheimnisvollen Worte hervorbrachten. Der Minister ,
l leich wie eine Leiche, springt vom Sessel aus, sr wirft die
Karten mit wütendem Blick auf den Tisch : „ Wer sagt
dies? Greift ihn im Namen des Herzogs !" ruft er und
stürzt , wie von einer unsichtbaren Macht getrieben, auf die
Menge : seine Genossen , nicht weniger bestürzt, aber be¬
sonnener, ergreifen seinen Arm und ziehen ihn zurück,
suchen ihn zu beschwichtigen — sein dunkles Auge will sich
curch die Menge bohren, um den Gegenstand seiner Wut
zu fassen , die Masken murmeln unwillig und drängen sich ;
doch als der gefürchtete Mann seine Hand nach dem Bauer
ausstreckt und ruft : „So sollst du mir für ihn haften,"
da ist er plötzlich von einer drohenden Menge umringt .
..Maskenfreiheit , Jude ! " hört man in dumpfen, gefähr¬
lichen Tönen , der Bauer und sein Geselle sind in einein
Augenblicke von ihm getrennt , verschwunden , und so
schnell als er vorhin umringt war , ist er wieder verlassen ,
denn die Menge zerstiebt, von geheimer Furcht gejagt, nach
allen Seiten .

Das Gedränge riß Gustav Lanbek mit sich hinweg;
seine Gedanken verwirrten sich , es war ihm noch nicht
möglich , sich klar vorzustellen, was diesen seltsamen Auf¬
tritt verursacht haben könnte. So stand er einige Augen-
i licke in seinen Gedanken verloren , als er plötzlich seine
Hand von einer anderen ergriffen fühlte ; er sah sich um,
die Orientalin stand vor ihm.

(Fortsetzung folgt.)

Kleines Teuflieton .
Ausstellung „Der Mensch" in Darmstadt . Fm großh. Rest-

denzschtotz sind 14 Säle für die Ausstellung zur Verfügung ge¬
stellt und bereits neu hcrgerichtet worden. Tie Ausstellung ist
durchaus keine bloße Vorführung von Krankheiten, behandelk
sie doch in erster Linie den gesunden menschlichen Organismus .
Die Vielseitigkeit der Ausstellung geht schon aus dem Inhalt
des ersten der 14 Säle hervor . Wir sehen darin niedere Lebe¬
wesen , Zellen, Protozoen , Bakterien und andere Lebenselement-
dargestellt, sowie interessante Serien von mikroskopischen Präva .

ratcn . Die Zusammensetzung des Blute » , des wichtigsten Be¬
standteiles unseres Körpers und die Tätigkeit des Herzens , als
kompliziertes Pumpwerk mit Arterien und Venen wird in all¬
gemein verständlicher Weise gezeigt. Durchsichtige Präparate
lassen die wundervolle Verteilung der Blu -tgefäße erkennen.
Die Zweckmäßigkeit des menschlichen und tierischen Knochen¬
systems , die Funktionen der Muskeln und der Haut werden uns
klar gemacht. — Eine eingehende Darstellung der Ausstellung
enthält der jetzt herausgeg -cbene Führer (80 Pf . ) , der in allen
Buchhandlungen W/esÄ-eutschlands zu haben ist.

irrige Keebtssnscbamingen Im Uolke.
Bon Dr . Karl Vogel (Bremen ) .

Bei der vielgestaltigen Tätigkeit und der starken Inan¬
spruchnahme einer öffentlichen Rechtsauskunftstelle, beson¬
ders einer größeren , ist reiche Gelegenheit geboten, Ein¬
blicke in das Rechtsgefühl und die Rechtskenntnis bezw.
-Unkenntnis der verschiedenen Bevölkerungsschichten zu
tuu . Aus diesen Erfahrungen heraus sind die nachstehen¬
den Betrachtungen entstanden.

Noch nicht tief genug in das Rechtsbewußtsein des Vol¬
kes gedrungen ist die Tatsache, daß das Bürgerliche Gesetz¬
buch u . a . den Grundsatz der Vertragssreiheit hat . Ein
Vertrag kann ini allgemeinen formlos , also z . B . mündlich
geschlossen werden . Nur , wo im Gegensatz eine besondere
Form (schriftlich , notariell , gerichtlich ) vorgeschrieben ist,
ist diese zu beobachten . Der mündlich abgeschlossene Miet¬
vertrag ist rechtsgültig . Schriftlicher Form bedarf es nur ,
wenn der Mietvertrag länger als ein Jahr gelten soll.
(8 566 B .G .B .) Ein mündlich abgeschlossener Arbeitsver¬
trag oder Kaufvertrag hat ebenso seine Geltung .

Wird ein schriftlicher Vertrag geschlossen , so gilt selbst¬
verständlich sein gesamter Inhalt , d . h . es gelten auch ge¬
druckte Vertragsbestimmungen , die oft genug ungelesen
unterschrieben werden. Ja , man beachte, klein gedruckte
Stellen sind oft die wichtigsten (man denke z B . an Be¬
stellzettel, die sich Reisende ausivärtiger Firmen über
Bücher , Wäschebestellungen usw . ausstellen lassen) . Es
sei hier auch erinnert an die in Bremen iiblicken Mietver¬

träge des Anwaltvereins und des Haus - und Grundbesitzer¬
vereins , die zahlreiche gedruckte Bestimmungen aufweisen ,

Bezüglich des Rücktritts von einem Vertrage (Kauf¬
vertrag , Mietvertrag , Arbeitsvertrag ) ist die Ansicht weit
verbreitet , daß man innerhalb 24 Stunden oder inner-
halb drei Tagen einen Vertrag ohne weiteres wieder aus-
heben könne . Diese Anschauung ist durchcklts irrig und
durch keine gesetzliche Bestimmung zu stützen. .

Der Einfluß des Todes einer vertragschließenden Par¬
tei auf die Gültigkeit eines Vertrags wird vielfach durch
den -Satz beurteilt : Tod bricht Vertrag , oder Tod bricht
Miete . Beim Mietvertrag ist aber nach 8 569 B .G .B.
beim Tode des Mieters sowohl der Erbe als der Vermieter
nur berechtigt , das Mietverhältnis unter Einhaltung der
gesetzlichen Kündigungsfrist zu kündigen. Besondere ver¬
tragliche Abmachungen sind natürlich zu beachten . Auch
Kauf- und Werkverträge können für die Erben verbinÄlich
sein . Es würde jedoch zu weit führen , dieses hier näher
zu erörtern .

Etwas anderes ist es natürlich , wenn derjenige, der
einen Vertrag wie den Dienstvertrag in Person (§ • 613
B .G .B . ) zu erfüllen hat , verstirbt . Der Dienstvertrag ist
dann aufgehoben, während der Tod des Arbeitgebers in
der Regel diese Wirkung nicht hat , also die Erben zur Er¬
füllung verpflichtet sind .

„ Kauf bricht Miete, " hört man sagen , 8 671 B .G-.B.
bestimmt jedoch : Wird das vermietete Grundstück nach der
Ueberlassung an den Mieter , d . h . wenn der Mieter tat -
sächlich eingezogen ist oder wenn das Mietsverhältnis tat¬
sächlich begonnen hat , von dem Vermieter an einen Drit¬
ten veräußert , so tritt der Erwerber in die sich während
der Dauer seines Eigentums aus dem Mietverhältnis er¬
gebenden Rechte und Verpflichtungen ein. (Beachte ver¬
tragliche Abmachungen und §§ 571 ff . B .G .B . ) Selbst
Zwangsverkauf bricht nicht Miete ; denn 8 67 des Reichs¬
gesetzes über Zwangsversteigerung und' Zwangsvollstrek-
kung bestimnit, daß der Ersteher berechtigt ist, das Miet¬
oder Pachtverhältnis unter Einhaltung der gesetzlichen
Frist zu kündigen.

Irrig ist die Anschauung, daß die Zahlungsweise au?
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bei Durlach . 7. Tag . Die Parteitzenossen und Volks-
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^

Ls »en« « daß am SamS.abends halb 9 Uhr, Mtgl -iod-erversammlun-gk ? fojiaaent . JSerctnS stattftndet und werden die Mitglieder
einsanz^ r )

* U^ 'eSCr <3 ®^e ^ ^zu eingeladen. (Siehe Wer

———- - - " . Der Verkauf von 8000Lihe^daderdre tzrotzte bezirk glatt vollzogen, und kannVolhskalevern har stch , p<iß die kleinen Orte Verhältnis»
truederunchonstak-ert weE ^n als die großen. Die Wahlver-
mäßig mjr Kalender ur^ i besser für den KalenderverlaussammlunLn harten ß<Y . geschehen ist. Auch der Verkauf der
ausnuhen lassen , alS^ l^ chtrr a>ls früher von statten , und
starteitachprotmoue ^ ^ Verkauf. An alle Vertrauensleute He¬tzelangten 500 whi&erobige Material zur Erwerbung der bad.langte avch das^j Versand . Soweit sich übersehen laßt ,
StaatsangehortMxssten Orten tüchtig gearbeitet worden,ist auch CLXîr

^bürokratischer Aentralverein für den 1. und 2 . schles-
. Akeinischen Reichstagswahlkreis. Auch im crbgcschloffenen

s , - . . I— — , w ö 1C4,«w „ ^ „ HI IN o,e » er. ^ Mftsjahre hat sich 'die Organisation in erfreulichem Maßetanmrtung kommt. Dem dritten Wahltag sieht man hier mit -den . Doch bleibt noch immer ein großes Feld zu bearbei»großer Spannung entgegen und bildet zurzeit das Taae ^ *en ' 51X13 man schon daran erkennen kann , daß von 6510 gewerk -gesprach . v - . nxx. n . mir je. - : r! — -

zur
fam

^ en Mitgliedern des soz . VereinsNachricht , daß h e u t e Don ner stag abend 9 Uhr Ver-' m Lokal zur „Kanne" . Es haben auch
ZI fa “ ®** 5- BurgeMusschußmitglieder vollzählig zu «rscheü" uchder zweite Wahltag zur Bürgermeisterwahl

Mit es nurmehr zum dritten .
Stellung zu nehmen . Die ernste undE ^n -rte SituaKon ^erfordert , dah jedes Mitglied in die » er

«u?r£f h
rrn

Mingolshetm , 5. Aug. Den hiesigen mul, ,Parte -genossen zur Kenntnis , daß der ..VolksfreundFrcmz Schwarz , Restauration zum „Merkeller"
straße) hier auflicgt . Es ist ^ i-s das einzige das alle
Richtungen gleichmäßig beb- ndelt . Den and -" Wirten liegt
anscheinend nichts an Ar »citerkunLschast .

Bühlertal . 6. Aug Sozia Id « " - Verein . Unfern
Mitgliedern zur Kenias , daß am nMten Sonntag , ll . d. M„
vormittags %10 U/r, in der „ Larde" unsere Mitgliederver¬
sammlung ftattfi -Det. Vollzähliges Erscheinen ist erwünscht,
da die Delegs^ lenwahl zum Parteitag stattfindet. Es ist
Pflicht und gyrensache eines jeden Genossen , in die Versamm-
kung zu kl»rmen.

f. xocrkirch , 4 . Aug. Die Parteiversammlung dom letzten
DnnMg im Lokal „ Sonne " hatte sich eines befferen Besuchs
zu erfreuen als wie üblich. Der 2. Vorsitzende Gen. Benz be¬
grüßte die Erschienenen und ehrte in kurzen Worten die der-
Torbene Genossin Doll und forderte zum Zeichen der Anteil¬
nahme die Genoffen auf , sich von ihren Sitzen zu erheben. Gen.
Fouderoux gab hierauf in längerer Ausführung den Be¬
richt der Krciskonferenz Offerourg . An der Diskussion betei¬
ligten sich die Genoffen Benz , Doll . Trautz , Schnäbel e
und Aug. Sauer und war man voll und ganz mii der Stel¬
lungnahme des Delegierten Fouderoux einverstanden. Ent¬
schieden wehrte man sich g-tzen die Abschaffung des Parteisekre -
tariatS .Karlsruhe und .vuvde dem Genossen ParteisekretärTrinks das volle Vertrauen ausgesprochen.

Als Delegierter zum badischen Parteitag wurde GenoffeDoll gewählt. Weiter gab der Vorsitzende Gen . Benz be¬
kannt. daß am 11 . August die Urwahl des Delegierten zum
Deutschen Parteitag in Chemnitz stattsinde von 12—3 Uhr und
Wurde als Wahllokal das Gasthaus zum „ Greifen " be¬
stimmt . Die Wahlkommission setzt sich außer dem VorsitzendenauS den Genossen Siefermann , Huber , Emil Sauer
und S ch n ä b e l e zusammen . Abs Kandidaten wurden auf der
Kreiskonferenz vorgeschlagen : H aber er - Osfenburg , Hetzel -
Bodersweier, Fouderoux - Oberkirch und Rommel - Kehl .

Werter findet am 8. September in Kehl eine Ge -
meindevertreter - Konferenz statt und ist zu em>
pfeifen , d-atz dieselbe von allen unseren Gemeindevertretern
besucht wird. Nachdem noch einige Differenzen aufgeklärtwaren , konnte der Vorsitzende die imposant verlaufene Ver¬
sammlung um 12 Uhr schließen .

8 .1V . Zell « . H., 6 . Aug. Wir machen die Genossen und
Genossinnen daraus aufmerksam , daß am nächsten Sonntag ,
Vi . August, vormittags 10 Uhr, im Gasthaus zum „Rabe n"
(2. Stock ) die Monatsversämmbuny des sozialdemokratischenVereins stattftndet . Da eine wichtige Tagesordnung zu erledigen
ist, wird auf vollzähliges und vor allem pünktliches Erscheinender Mitglieder gerechnet. Anschließend an die Versammlungwird die Wahl eines Delegierten zum Deutschen Parteitag in
der Zeit von 12—8 Uhr nachmittags im gleichen Lokal vorge ,
iwmmen und erwarten wir lebhafte Beteiligung .

DaS oberbadische Parteisekretariat berichtet in der Frei -
xburger „Volkswach" über seine Tätigkeit im verflossenen Ge-

schüftsjahr . Neben dem Bericht über die Tätigkeit bei den
Wahlen und über die abgehaltenen Versammlungen läßt sich der
Sekretär folgendermaßen vernehmen :

Am 1 . August wurde das Bureau des Sekretariats in das
Gebäude der „ VolkSwacht "°Druckerei verlegt . Der Verlag der
„ BolkSwacht " stellt das Bureau mit Beleuchtung und Heizung
unentgeltlich zur Verfügung und leistet an das Sekretariat nocheinen monatlichen Barzschuß von 50 M . Der Landesvorstand
hat seinen Zuschuß von monatlich 230 auf 250 Mk . erhöht . Di -
„ BoAswacht " hat sich im ersten Jahre ihres Bestehens sehr gur
entwickelt ; sie hat jetzt von allen politischen Tageszeitungen ir.

schaftlich Organisierten nur 2248 politisch organisiert sind .Die beiden periodisch erscheinenden Blätter „Landpost" und „Det
röde Postbud" würden in Auflagen von 4000 und 23 000 Exem¬
plaren verbreitet . Das im Bezirk erscheinende Parteiblatt , die
„ Flensburger Volkszeitung" , gewann im letzten Jahre 300 neue
Leser . Der Reichstagswahlkampf wurde mit ungewohnter
Schärfe geführt . Zum erstenmal« konnten in einer Reihe länd¬
licher Ortschaften sozialdemokratische Wählerversammlungen ab¬
gehalten werden. In beiden Kreisen wurde die sozialdemokra¬
tische Stimmenzahl ganz örheblich erhöht. Insgesamt wurden
in beiden Wahlkreisen 164 200 Flugblätter verteilt . — Die Ab¬
rechnung der Zentralkaffe zeigt eine Einnahme von 7787,41 Mk .,der eine Ausgabe von 6583,67 Mk . gegenüdersteht. Der Wahl-
sond hatte 10 880,90 Mk . Einnahme und 10 550,15 Mk . Aus¬
gabe. — Die Mitgliederzahl des Zentralvereins ist im letzten
Geschäftsjahr von 2021 auf 2247 gestiegen.

Ins Gefängnis . Der frühere Verantwortliche der Chem -
nitzer „ Volksftimme", Genoffe Hermann Müller , hat Montag
die Kasematten von Zwickau bezogen , um dort auf vier Monate
Aufenthalt zu nehmen , die er wegen angeblicher Beleidigung
dos Chemnitzer Bürgermeisters Dr . Hübschmann erhalten hat .
Bei seiner Vorstellung in Zwickau erklärte inan ihm, daß er
keine Vergünstigungen bekomme . Ob es dabei bleibt , muh abge -
wartet werden.

Kommunalpolitik.
Aue bei Durlach , 7 . Aug. Von heute, 7. August, ab liegteine Abschrift der Wählerlisten zur Gemeinderatswahl

im Gasthaus zum „Schwanen " zur Einsicht aus . Schaue ein
Jeder nach, ob er auch in der Wählerliste steht. Wer nicht in der
Liste steht, darf nicht wählen !

Singen , 6. Aug. Bei der Wahl der dritten Klaffe erhieltendie Sozialdemakratcn auf 3 Jahre 137 Stimmen , auf 6 Jahre
133 Stimmen , die Liberalen auf 3 Jahre 79, auf 6 Jahre 83
Stimmen , das Zentrum auf 3 Jahre 134 und auf 6 Jahre 184
Stimmen . Demnach erhalten die Sozialdemokraten 9, die
Liberalen 5 und das Zentrum 10 Sitze.

8 . Blankenloch, 5. Aug. Die Gemeindowahlen sind nun¬
mehr beendet und es dürfte angebracht sein, auch an dieserStelle dazu noch einiges zu sagen. Es war das erste Mal , daßdie sozialdemokratischePartei offiziell sich am Kampf beteiligte.
Wenn auch der Ausfall der Bürgerausschußwahl nicht ganz be¬
friedigen konnte, so war die bei der Gemeinderatswahl für
unsere Liste abgegebene Stimmenzahl hocherfreulich. Seitens
der Ortsobrigkeit ist nichts versäumt worden , ein für uns un¬
günstiges Resultat herbeizuführen . Oder ist öS etwas anderes ,wenn trotz unseres Protestes schon morgens ,%ö Uhr die Wahl¬
handlung beginnt ? Man rechnete etwa im Lager der Gegnerdamit , daß viele Arbeiter , die morgens mit der Bahn zur Ar¬
beit fahren , nicht wählen würden . Jedoch die Arbeiterschaft hat
diesen Maßnahmen zum Trotz eine gute Wahlbeteiligung be¬
kundet. Es hat nichts genützt, daß die Nationalliberalen Arm
in Arm mit den Konservativen, gegen uns vorgingen. Wir
haben Bresche gelegt in den Wall, der bisher das Rathaus ein-
schloß. Wir werden auch für die Folge unsere Aufgabe darin
sehen , das Rathaus von den rückständigen Elementen zu säu¬bern . Wir haben nun im ganzen 13 organisierte Gemeinde¬
vertreter und zwar 12 im Bürgerausschuh und 1 im Gemeinde,
rat . Wenn diese 13 Genossen ihre Pflicht tun , woran wir nicht
zweifeln, so wird uns ihre Tätigkeit neue Anhänger zuführen .

Neuburgweier , 6. Aug . Nachdem nun unsere Bürger -
meifterwahl glücklich beendet ist, mag mit einigen Worten noch
auf verschiedene Vorkommnisse und Begleiterscheinungen zurück¬
gekommen werden. Daß unserer Pfarrhofgesellschaft der Aus¬
gang der Wahl etwas schwer im Magen liegt , beweisen die vielen

die Dauer des Mietvertrages und seine Kündigung einen
Einfluß hat . Monatliche Zahlung hat noch nicht monat¬
liche Kündigung zur Folge . Sind Kündigungsfristen
nicht vereinbart , so richtet sich das Kündigungsrecht nach
der Bemessung des Mietpreises . Nur wenn der Mietzins
nach Monaten bemessen ist, besteht monatliche Kündigung
(spätestens am 15. auf den Schluß des Monats ) . Ist der
Mietzins nqch Wochen oder nach Tagen bemessen, so gilt
wöchentliche bezw. täglich^ Kündigung . In allen anderen
Fällen (z . B . wenn ein jährlicher, halbjährlicher oder vier¬
teljährlicher Mietzins vereinbart ist) besteht vierteljährliche
Kündigung , die nur für den Schluß eines Kalenderviertel¬
jahres zulässig ist und spätestens am dritten Werktag des
Vierteljahres zu erfolgen hat , auch wenn monatlich bezahlt
wird. (Bergt . 8 565 B .G .B . )

Auch beim Dienstvertrag jeder Art verführt die Aus -
Zahlungsart der Vergütung zu falschen Anschauungen über
die Kündigungsfristen . Es kommt nicht darauf an , ob
täglich, wöchentlich , 14tägig , monatlich usw . ausgezahlt
wird, sondern auf die Art des Dienstverhältnisses , wobei
Abmachungen, soweit sie gesetzlich zulässig sind , natürlich
ausscheiden. Der Arbeiter hat seine vierzehntägige Kün¬
digung , der Handlungsgehilfe , sowie die im 8 133a G .O .
genannten Betriebsbeamten , Werkmeister, Techniker usw .,
ferner die im 8 622 B .G .B . genannten höheren Angestell¬
ten haben ihre Kündigung sechs Wochen vor Quartal , auch
wenn sie z . B . monatlich entlohnt werden . Die Gewerbe¬
ordnung , das Handelsgesetzbuch, die zahlreichen Gesinde¬
ordnungen , Seemannsordnung und einige hier weniger
in Frage kommende Gesetze enthalten Bestimmungen über
die Kündigungsfristen . Kommt keins von allen diesen
Gesetzen in Betracht , so gilt der 6 . Titel des 2 . Buches
B .G .B . , „ Dienstvertrag " .

In welchen Fällen des Dienstvertrages gilt Kündi¬
gungsausschluß ? Kündigungsausschluß , soweit er gesetz¬
lich überhaupt zulässig ist, muß zwischen den Parteien aus¬
drücklich vereinbart werden , gilt also nicht schon dann ,
wenn über Kündigung nichts verabredet wurde . Ausnah¬
men sind allerdings solche Fälle , in denen Kündigungsaus¬
schluß als ortsüblich von den Gerichten anerkannt wird ,
z. B . in Bremen im Baugewerbe .

Sowohl beim Mietvertrag wie beim Dienstvertrag
herrscht Unsicherheit über den Zeitpunkt der Kündigung .
In allen Kündigungsfällen ist ein letzter Termin ange¬
geben , und viele meinen , daß nur an diesem letzten Ter¬
min gekündigt werden könne und eine vor diesem Termine
ausgesprochene Kündigung nicht zu Recht bestehe . Es
braucht nicht ein bestimmter Kündigungstag eingehalten
zu werden , sondern der betreffende späteste Termin ist
eben die letzte Kündigungsmöglichkeit . Bei einem Miet¬
vertrag , der spätestens am 4 . Januar 1912 zum 31 . März
aufgekündigt werden konnte, konnte die Kürwigung rechts-
giltig auch im Dezember , November usw . 1911 erfolgen .

Daß eine Kündigung spätestens bis mittags 12 Uhr
ausgesprochen sein muß , davon kann keine Rede sein . Als
Kündigungstag gilt der ganze letztmögliche Tag .

Viele Arbeiter meinen , daß ihre Lohnforderungen in
14 Tagen verjähren , während die Verjährungsfrist nach
8 196 B .G .B . zwei Jahre beträgt . Zudem beginnt die
Verjährung mit dem Schluß des Jahres , in dem der An¬
spruch entstanden ist. Ist also ein Lohnanspruch am 1 . Ja¬
nuar 1912 oder an einem sonstigen Tag des Jahres 1912
fällig geworden , so verjährt er in der Regel am 31 . De¬
zember 1914 . Dabei sei bemerkt, daß die zweijährige Ver¬
jährungsfrist nur für bestimmte , im 8 196 B .G .B . ange¬
gebene Forderungen maßgebend ist, daß sie also nicht im
allgemeinen gilt . Die allgemeine Verjährungsfrist be-
trägt , soweit nicht die zweijährige oder vierjährige Frist in
Frage kommt oder andere in den Gesetzen festgelegte be¬
sondere Fristen gelten , 30 Jahre .

Das Recht der Schuldverhältnisfe hat noch verschiedene
andere irige Rechtsanschauungen hervorgerusen , von denen
nur einige erwähnt seien . Ein Angestellter ôder ein
Handwerker verlangt IM Mk. Lohn bezw. Vergütung , die
Gegenpartei erkennt aber nur 60 Mk. an . Die Annahme
einer Abzahlung meint der Gläubiger verweigern zu sol¬
len , in dem Glauben , daß er damit auf weiteres verzichtet.
So lange der Gläubiger einen solchen Verzicht aber nicht
ausgesprochen oder schriftlich bestätigt hat , soll er zunächst
ruhig nehmen , was er bekommt; seine Restforderung kann
er doch noch geltend machen.

Wutausbrüche, die man zrc hören und zu sehen bekommt . Alsder Gesangverein dem neugewählten Ortsoberhaupt ein Ständ¬
chen brachte, schimpfte ein« Frau in den gemeinsten Redewerx
düngen darüber . Ein Arbeiter in den bad . Dcderwerken äußert «
sich, als beim zweiten Mahlgang unsere Stimmen etwas zurück¬
gegangen waren : So ists , wenn Buben agitieren . Der Mann
beweist durch dies« Aeußerung , daß er selbst nicht mehr wie ein
dummer Bub ist . Daß die Herrschaften dann später auf die
Hilf« der „Buben " hofften, beweist nur , mit waS für Ge ,
sinnungshelden es wir hier zu tun haben. Die Mut jenerLeute ist aber begreiflich : Lag doch sckwn der Maienbaum be.reit , den sie ihrem Kandidaten aufrichten wollten ! Auch die
Vorbereitungen zum Fessichmaus waren schon getroffen ! J „man hatte sogar die bei Maurermstr . Giancomelli beschäftigten
musikspielenden Italiener bestellt , daß disielben auf telegra,
phische Nachricht hin , sofort nach Neuburgweier kommen sollten
zum Spielen ! Es ward aber aus Allem nichts, es gab vielmehr
rocht lange Gesichter. Herr Eich mag sich bei jenen bedanken ,die durch ihre >chosle Agitation für ihn , am meisten schuld sind,daß er durchgefallen ist . Es wurde sogar Leuten mit Boykott
gedroht, es wurde ihnen erklärt , daß man ihnen nichts mehr
fahren werde, wenn sie sich nicht auf jene Seite stellen würden.Ein gewisser A . . .Dch hat sich solcher Agitationsmittel bedient.Den bisherigen Fischkutschcr hat man entlassen, weil er nicht
für die Pfarrhofgesellschaft eingetreten ist . Er wird zwar auch
nicht verhungern . Herr A. Sch. mag stolz auf seinen Erfolg
sein , da er jetzt Fischkulscher ist. Es beweist das alles aber nur ,wie ungemein gehässig und fanatisch von jener Seite agi6 «ri
und gekämpft iourde . Da muß man es als ein Glück für die
Gemeind« bezeichnen , daß solche Leute nicht den Sieg davonge.
tragen haben.

Neuer vorn Lage.
Vom Schlachtfeld der Arbeit.

Johannistal , 6 . Aug. Heut« nachmittag verunglückte der
Monteur Denell aus Wittenberg aus dem Flugplatz Johannis ,
tal tötlich . Denell , der bei den Rumpler -Werken beschäftigt
war , drehte an dem Propeller eines Flugzeuges , das im Schup¬
pen stand. Der Motor sprang plötzlich an , dt« Maschine setzte
sich in Bewegung und drückte den Monteur , der von dem Pro¬
peller erfaßt wurde , gegen den Schuppen, wobei Denell tätliche
Verletzungen erlitt . Die ganze linke Seite wurde ihm heraus ,
geschlagen , sodah die Eingeweide heraustraten . Er wurde nach

Berlin , 7 . Aug. In der Fabrik der Rütger -Werke in
Erkner explodierte heute Vormittag nach 10 Uhr der Naphthalin -
Raum . Zwei Arbeiter wurden verletzt . Das Gebäude, in dem
die Explosion erfolgte , brannte bis auf die Grundmauern nieder,
dem Krankenhaus gebracht, wo er nach der Einlieferung starb.

Frankfurt a . M . , 7 . Aug. Bei Sprengungsarbeiten im
Basaltwerk zu Ober-Widdershei m ging gestern mittag ein Schuß
zu früh los, durch den drei Arbeiter schwer verletzt wurden.

Zwickau , 7 . Aug. In Lichtentanne bei Zwickau ist heute
morgen kurz nach 4 Uhr die Sauerstoff -Anlage der Kamingarn .
spinnerei von Karl Schmelzer sen . in die Luft geflogen. Der
Maschinenmeister Wunsch konnte nur als ftirchibar verstümmelte
und verkohlte Leiche geborgen werden. Ein Mäschinenwärter
rettete sich leichter verletzt aus den brennenden Trümmern .

Budapest, 6. Aug. Heute früh ist in der kleinen Rochusgaff «
eine 3Vg Meter hohe Wand eingcstürzt . Ein Arbeiter wurde
getötet, mehrere schwer, einige leicht verletzt .

Aus der kapitalistischen Weltordnung
Berlin , 6 . Aug. Aus Nahrungssorgcn vergifteten sich

heute vormittag die verwitwete Frau Dr . Hagemann , die am
Charlottenburger Ufer wohnt und ihre bechen Kinder im Alter
von 16 und 17 Jahren durch Leuchtgas. Mutter und Sohn
waren bereits tot , als die Hausbewohner eindrangen , dagegen
gelang eS» die 17jährige Tochter wiecdr ins Leben zu rufen .

Unwetter .
St . Ingbert , 4. Aug. Ein schwerer Wolkenbruch ist

nachmittags über unsere Stadt und die ganze Westpfalz nieder»
gegangen. Der Schaden ist sehr groß . Hauptsächlich Kartoffel¬
äcker und Obstbäume haben schwer gelitten . Das Unwetter
währte nur eine halbe Stunde .

Schnee in den Alpen .
St . Gallen , 7 . Aug . Auf den Appenzeller und den Bündner

Bergen liegt bis tief herab Schnee . Auf den Almen sind viele
V i e h h « r d e n eingeschneit.

Selbstmord .
Zürich, 7 . Aug. Ein junger Deutscher, dessen Name noch

nicht festgestellt werden konnte beging' gestern abend im Züricher

Vielfach wird die Einklagbarkeit von Zechschulden be¬
zweifelt , aber in der Regel zu Unrecht. Nur Spiel » und
Wettschulden sind nicht einklagbar , da nach 8 762 B .G .B .
durch Spiel und Wette eine Verbindlichkeit nicht begründet
wird . Das auf Grund des Spiels oder der Wette bereits
Geleistete jedoch kann nicht zurückgefordert werden.

„Ich bin auf einer Postkarte gemahnt worden " oder
„ ich bin auf offener Straße gemahnt worden " ist die Ein¬
leitung zu dem Nachsatz „ dann brauche ich doch nicht zu
zahlen " . Die Zahlungspflicht wird durch die Art der
Mahnung nicht berührt . Die letztere kann allerdings unter
Umständen eine Beleidigung enthalten , die auf dem Wege
der Privatklage verfolgt werden kann, womit aber noch
nicht gesagt ist, daß die Mahnung auf Postkarte oder auf
offener Straße eine Beleidigung schlechthin enthalten muß.

Der Dieb , der bestraft worden ist, der Angestellte , der
Unterschlagungen oder Untreue begangen hat und dafür
seine gerichtliche Sühne empfangen hat, glaubt dadurch
seiner Verpflichtung ledig zu sein , den Schaden zu ersetzen ,
den er verursacht hat . Dem widerspricht klar und deutlich
8 823 B .G .B . , wonach derjenige , der vorsätzlich oder fahr¬
lässig das Eigentum eines andern widerrechtlich verletzt,
dem andern zum Ersatz des daraus entstandenen Schadens
verpflichtet ist.

Der Offenbarungseid , zu dem der Schuldner geladen
werden kann, wenn eine Pfändung nicht zu einer vollstän¬
digen Befriedigung des Gläubigers geführt hat, ist kein
Eid darüber, daß der Schuldner nichts besitzt, sondern dar¬
über, daß in dem vorzulegenden Verzeichnis sein Vermögen
so vollständig angegeben ist , als er dazu imstande ist .

Das Armenrecht wird von vielen als eine Jnstitutioik
der Armenpflege angesehen ; man glaubt , daß die Inan¬
spruchnahme des Armenrechts dieselben persönlichen Nach¬
teile wie die Inanspruchnahme der öffentlichen Armen¬
pflege (z. B . Verlust des Wahlrechts ) mit sich bringe . An¬
dere meinen wieder , mit der Bewilligung des Armenrechts
seien ihnen etwaige Prozeßkosten einfach erlassen. Beide
Ansichten sind grundfalsch . Armenrecht und Armenpflege
haben absolut nichts miteinander zu tun , sondern das Ar¬
menrecht ist eine gerichtliche Einrichtung zur Erleichterungder Rechtsverfolgung für minderbernrttelte Kreife , voI-

f



Sekte 5. Sekte §i
;̂ ee Selbstmord . Er mietete sich ein Boot und ruderte allein
lauf ibcn See hinaus . Mitten im See stellte er sich aufrecht ins
Mot und jagte sich eine Kugel in den Kopf. Er versank vor
Pen Augen einer zahlreichen Menge in den Wellen .

Paris , 6 . Aug . Heute früh wurde der Leichnam des Justiz .
ratS und Notars Dr . Paul Michaelis aus Berlin aus der Seine
gezogen, -der seit Freitag ans feinem Hotel in Enghien ver¬
schwunden war . Bei der Leiche wurde ein Brief gefunden , der
-Aufschluß über die Gründe des Selbstmords gibt , die in sehr
namhaften Spielverluften bestehen sollen .

Wettersturz in England .
London , 7. Aug . lieber das Unwetter in England wird

,weiter berichtet, daß die Kette der Crampian -Berge mit chner
sichten Schneedecke bedeckt ist. In verschiedenen Teilen des
.Landes, so

"
auf der Insel Wight ist die Temperatur bis auf

3 Grad unter Null gesunken . In Derbyshire sind sämtliche
Michc und Seen mit einer dünnen Eisschicht bedeckt. In West-
vwreland konnte die Ernte wegen des hohen Schnlees nicht ein-
-gcbracht werden . Fm Kanal herrscht Sturmwetter . In Lon¬
don selbst regnet es andauernd .

Ein Unparteiischer von einem Duellanten erschossen .
Neuyork, 6 . Aug . Bei einem Duell , das gestern in Hunts -

ville in Alabama zwischen zwei Journalisten , dem Herausgeber,
des Huntsville Herald und dem Herausgeber der Huntsvillc
Times aus Pistolen ausgetragen wurde , traf eine verirrte Kugel
«inen der Zeugen mitten ins Herz . Dieser war auf der
Stelle tot.

Aus arm Eande.
Durlach.

— Ebne öffentliche Versammlung der selbständigen Hand-
Werker und GewerSetreibenden fand am Sonntag im Gasthaus
zur „Blume " statt , welche sehr gut besucht war . Als Vertreter
des Bezirksamts waren erschienen Geh . Reg . - Rat Dr . Turban
und Amtmann Dr . Strohmeher . Der Präsident des Landes¬
verbandes der bad. Gewerbe » und Handwerkervereinigungen ,
Herr Stadtrat Ni -cderbühl aus Rastatt , hielt einen instruktiven
Vortrag über die Notwendigkeit und den Nutzen einer Organi¬
sation . _ An den mit lebhaftem Beifall aufgenommenen Vortrag
schloß sich eine Diskussion , in der u . a . auch Klagen über das
Submissionswesen vorgsbracht wurden .
Baden -Baden .

—■ Der landwirtschaftliche Verein veranstaltet zugleich mir
seiner Gaua -uS-stellung in Baden -Baden in der Zeit vom 28 . Sep¬
tember bis 6. Oktober eine Sonderausstellung für
Vogelschutz und- praktische Bogelschutzkurse, deren Leitung
die Versuchs- und Musterstation für Vogelschutz des Freiherrn
don Berlepsch auf Schloß Soebach übernommen hak .

Öffenburg.
— Das Zeppelin - Luftschiff „Viktoria Luise " fuhr Mittwoch

abend kurz vor 6 Uhr abermals über Offenburg , wo es einig «
(Seit kreuzte und dann wieder Oos zusteuerte .

* Wtesloch , 7. Aug . Beim Arbeiten beim Gestänge der
Fernleitung des Elektrizitätswerks Wiesloch verunglückte
-gestern abend der Monteur V og e l aus Walldorf , indem er vom
Gestänge abstürzte , wobei er sich schwere Verletzungen zuzog.
Er wurde sofort mit Automobil ins akademische Krankenhaus
üach Heidelberg verbracht.

* Niefern , 7 . Aug . Seit gestern nachmittag wurde das
âchtjährige Sähnche .n des hiesigen Postagenten Kart
ßchroth vermißt . Alles Suchen nach demselben , das fast Mt
ganze Nacht hindurch fortgesetzt wurde , war ohne Erfolg . Da »
Schlimmste ahnend, wurde heute vormittag der Fabrikkanal der
hiesigen Papierfabrik , in dessen Nähe das Kind gesehen wurde,
ftbgelassen. Die Vermutungen waren leider bestätigt , denn
tzegen 10 lkhr wurde das Kind tot aufgefunden .

* Büchenbronn , 7 . Aug . Heute morgen brannte das
Gasthaus „ Zur Blume "

( Besitzer August Bessert ) famr
Scheune bis auf den Grund nieder . Als die Feuerwehr an -
rückte, schlugen die Flammen sch« n haushoch in die Höhe. Die
Entstchungsursache ist unbekannt . Der Schaden , etwa 20 - bis
25 000 Mk., ist versichert. Das - Haus war zweistöckig und noch
nicht alt . Es wohnten zwei Familien darin .
% r. Bühlertal , 6 . Aug . Die Reben im Gebirge sind dieses
'Jahr sehr schön, es ist , wenn die Witterung einigermaßen
günstig ist, ein guter Herbst zu erwarten , was den Rebleuten
von Herzen zu gönnen ist. Wir wollen hoffen , daß den Win¬
zern die Arbeit von Glück befchieden ist . Viel schöner und präch¬
tiger noch stehen die Amerikanerreben da, man sieht an den
Stöcken nichts als Tvarcken. Wenn man durch diese Reben
durchläuft , so ist das eine wahre Pracht . Die Weinstöcke sind
gesund und kräftig und -hat jeder Schoß schöne Trauben .
Manche Stück« muhten extra gestützt werden , u-m nicht durch die
große Last auf den Boden gedrückt zu werden . Wer solche Reben
noch nicht gesehen hat, hat gar keinen Begriff davon . Es dürft -,'
wohl Viele interessieren , einmal diesen - Reben einen Besuch ab-
zustatten . Ein hiesiger Winzer hat zirka IS Ar mit solchen
Stöcken angepslanzt und macht zirka 21/* Fuder Wein . Das ist
ein Erträgnis , bei dem sich die Arbeit lohnt . Die Genossen, die

ausgesetzt , daß es sich nicht um aussichtsloseSachen handelt.
Die Partei erlangt damit die einstweilige Befreiung (also
Stundung ) von der Entrichtung der rückständigen und
künftig erwachsenden Gerichtskosten. Die Beträge müssen
-nachbezahlt werden, sobald die Betreffenden ohne Beein-
frächttgung des für fie und ihre Familie notwendigen
Unterhalts dazu imstande sind .

Aus dem großen Gebiete des Familienrechts seien nur
-folgende Fälle angeführt : Man liest oft im Inseratenteil
der Zeitungen : „Ich warne hiermit , meiner Frau etwas
zu borgen, da ich für Zahlungen nicht aufkomme." Das
soll wohl eine Beschränkung oder Entziehung der Schlüssel¬
gewalt der Frau (8 1357 B .G .B .) darstellen, ist aber keine.
D̂ieselbe ist Dritten gegenüber nur wirksam, wenn sie in
dem Güterrechtsregister des zuständigen Amtsgerichts ein¬
getragen oder dem Dritten bekannt war .

Der vielverbreiteten Ansicht , daß aus einem Verlöbnis
auf Eingehung einer Ehe geklagt werden könne , steht
8 1279 B .G .B . entgegen, wonach sogar das Versprechen
einer Strafe für den Fall , daß die Eingehung der Ehe
-unterbleibt , nichtig ist.

Gegenseitige Abneigung oder gegenseitiges Einver¬
ständnis genügen nicht , um die Trennung einer Ehe her¬
beizuführen , sondern es kommn nur die Punkte in Frage ,
welche im B .G .B . unter Nichtigkeit und Anfechtbarkeit der
tzhe (88 1323 ff.) und Scheidung der Ehe (88 1664 ff.)
aufgeführt sind .

Damit sind natürlich nicht alle im Volke verbreiteten
irrigen Rechtsanschauungen erschöpft . Es sollten aber hier
nur diejenigen Beispiele berücksichtigt werden, die dem Ver¬
fasser in seiner Praxis am häufigsten entgegengetreten
sind

Donnerstag , den gfapfi IM2
in unser Tal kommen oder einen Wfw sJTTTT

8 doch « rteresfiere -n, sich dieses Re -^ AL ^
Ä ch nahe am Bahnhof Obertal
eit. « derzeit das .Nutzerreit , jederzeit das R^byeläwde zu zri-gerTB
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* Appenweier , 7 . Arig. Bei dem he -^^ , ,

s chl u g der B l i tz die Dienstma ^ A . TOF . . ,
dem Neide .

^ «ser von her auf
_ _ _ ^ ^ Sseu Gewider er -

dem Felde .* Ilvesheim , 7 . Aug . Der langjährige Re- , . _
Landw . Konsumvereins Philipp Keilbach Ar des hiesig« ,
verh -afbet und inS AmtSgefängms Maunhei ?urde heute
Eine vom Landesverband durch GeneralsAretäre
ruhe bowgsnonunene Revision stellte eine Reihe
Mäßigkeiten - fest, die inzwischen die Oeffenttichkrit
Preffe beschäftigten . ^

Vom Oberrhein , 7. Aug . Heute vormittag kurz n-aä
8 Uhr kippte ungefähr 600 Meter unterhalb der Schiffbrücke bei
Neuenburg ein mit Steinen beladener Langweidling um . Da
bei fiel die ganze Bemannung des Kahnes in den Rhein .
Während sich 2 Mann -durch Schwimmen retten konnten, er -
tranken die aus Eichwald stamenden Schiffer O h n e m u S
und Josef Brunner . Einer der beiden Verunglückten hinter -
läßt eine Frau und zehn Kinder . Den beiden effteren wurd»
die Rettung dadurch -leichter gemacht, daß ein Militärbo -ot des
5 . Jägerregiments zu Pferd, , das heute morgen über den- Rhein
übersetzte, ihnen nachfuhr und sie ans Land beförderte .

Konstanz , 7 . Aug , Bei dem gestrigen Bezirks fest des
hiesigen Turnvereins Bahn fr ei ereignete sich ein folgen¬
schwerer Unglücksfall . Ein Turner warf einem die Wurf¬
bahn passierenden Schriftsetzer einen - zirka 60 Pfund schweren
Stein an den Kopf. Bewußtlos stürzte der junge Mann zu
Boden , und wurde in das Krankenhaus verbracht.

* Aus Oberbaben , 7 . Aug . Bis jetzt sind -die ObstauS -
sichten die denkbar günstigsten . Kernobst gibt eS in -Hüll« und
Fülle . Die Aepfel - und Birnbäume neigen sich unter der täglich
schwerer werdenden Last und verheißen eine volle Ernte . Zu
beklagen ist allerdings der mancherorts gänzliche Ausfall _

der
Heidelbeerernte . Dadurch entgeht mancher Gemeinde
ein beträchtlicher Verdienst . Teilweise war sogar die Kirschen-
ernte annehmbar gewesen , so beispielsweise im hinteren Wiesen»
tale und auf dem Hotzenwald .

iunx zweitemnale haben Stadtrat und ^ ^^^ "" bschuß
für Arbeiter und Beamte bis zu 2500 Mk . Gehalt eme
Teuerungszulage von 30 Mk. bewilligt .

So anerkennenswert diese Taffache an sich ist, so zeigt
sich doch bei Würdigung aller in Betracht kommenden Um-
stände, daß dieser Betrag angesichts der Notlage d« meisten
städtischeu Arbeiter zu gering bemessen ist . Die städtischen
Arbeiter hätten erwarten dürfen , daß, nachdem die Ein¬
gabe des Gemeindearbeiter -Verbandes bereits im Dezem¬
ber 1910 in Händen des Stadtrats war , die endgwltiße
Neuregelung des ganzen Lohntarffs langst erfolgt sei»
müßte . Statt besten werden die Arbeiter wieder auf den
.Herbst vertröstet . Angesichts dieser ,

immer wieder er-
reuten Verschleppung erscheint das bei jeder Gelegenheit
sllcmptete Wohlwollen der Stadtverwaltung den Arbei -
'

-gegenüber in mehr als zweifelhaftem Lichte.
- im Bürgerausschuß waren die Reden diesmal aus

einen a«, ^ Ton gestimmt, als bei Beratung der ersten
Teuerung ^ t im Herbst Ml . Der Antrag der sozial-
der- okratische. Fraktion , den Arbeitern bis 1600 Mk . Lohn
60"Ml ^.eueru^ - Mlage statt 30 Mk. zu bewilligen, erwies
sich als ern Prüfst ^ für das Wohlnollen der Stadtväter .
Zwar kam das unve —isidliche „warm , Herz" wieder zum
Vorschein , was aber nicht verhindern konnte, daß die Mehr-
t-' r >! dir Teuerungszulage don 60 Mk. abl^ nte und nur für
30 Mk. stimmte.

Es ist nun an der Zeit , daß auch die städtischen Arbeiter
zu der Sache Stellung nehmen.

Kollegen! Städtische Arbeiter ! Kommt alle in diese
Versammlung . Zeigt durch einen Mastenbesuch , baß ihr
die dringend notwendige Neuregelung des Lohntarffs mit
Entschiedenheit fordert . Beweist damit vor allem, daß
auch die diesmal im Bürgerausschuß wieder betonte „Zu¬
friedenheit der städtischen Arbeiter " tatsächlich nicht vor-
Händen ist . Diese Legende ist mit schuld an der Verschlep.
pung der Arbeiterforderung . Zerstört sie endlich einmal
durch vollzähligen Besuch der Versammlung.

Aus des 5tadt.
* Karlsruhe, 7. August.

Turnfahrt der Schülerabteilung der „Freien
Turnerschaft".

Die regendrohenden Wolken waren verschwunden und
hatten einem blauen Himmel Platz gemacht , als sich die
Schüler der verschiedenen Abteilungen der Freien Turner -
schast am Hauptbahnhose einfanden , um ihre erste Schüler -
turnfahrt anzutreten . Eine große Schar Schüler hcktte
sich eingefunden . Als um % nach 7 Uhr der Bahnhof in
Bruchhausen verlassen wurde , mögen wohl 100 Teilnehmer
zu zählen gewesen sein. Ein fröhliches Wanderlied singend ,
setzte sich die junge Turnerschar in Bewegung. Durch das
idyllisch gelegene Oberweier ging es , vorbei an der Loch¬
mühle, den ziemlich steilen Scheuerklamm aufwärts .
Mancher Schweißtropfen wurde vergossen , doch munter
ging es der Höhe zu, die bald erreicht wurde. Hier oben
in der Nähe des Rimmelsbacher Hofes lagerte sich die
Schar , um das Frühstück einzunehmen. Dem mitgebrach¬
ten Kaffee und Tee , sowie sonstigem Proviant wurde
wacker zugesprochen . Nach einstündiger Rast erfolgte der
Weitermarsch. Durch schöne Buchen - und Tannenwälder
weiterziehend, wurde alsbald das hochgelegene Dorf Frei¬
olsheim erreicht. Von hier aus konnten die Wanderlusti¬
gen zur allgemeinen Freude eine Landung des „Zeppelin "
in Oos beobachten . Jetzt ging es getrennt in zwei Abtei¬
lungen dem Hauptrastplatze , der zwischen Mahl - und Eichel¬
berg gelegenen Kreuzweghütte , zu . Hier hatten zwei ältere
Turngenossen die Vorbereitungen zum Mittagsmahl ge¬
troffen . In drei großen Kochtöpfen dampfte eine appetit¬
liche Suppe . Jeder Schüler erhielt in seinem mitgebrach¬
ten Teller soviel Speise , als - er wollte. Es war eine Freude ,
zu beobachten , wie es den Jungen in der reinen Berges¬
lust mundete . Bis der Tee bereitet war , wurden Spiele
und Wettläufe veranstaltet ; den Siegern winkte jedesmal
ein kleines Geschenk. Nach Einnahme des Tees erfolgte
der Aufstieg auf den Eichelberg. Die Höhe war mittelst
einer gut vorbereiteten Schnitzeljagd, an der sich sämtliche
Schüler beteiligten , bald erreicht. Mit einem donnernden
„Frei Heil" begrüßten sich die beiden Abteilungen . Als
Belohnung erhielt jeder eine Tafel Schokolade . Eine groß¬
artige Rundsicht auf die Rheinebene, Vogesen , Hornis¬
grinde , Hohloh usw. bot sich den jungen Turnern vom
Turme aus . Nur zu früh mußte nach mehrstündiger Rast
auf der Höhe der Heimweg angetreten werden. Ziemlich
steil ging es abwärts , vorbei an der Naturfreundequelle ,
durch Walprechtsweier nach Malsch . Muntere Gesänge
wechselten mit den Klängen der Hauskapelle ab und so war
bald, nachdem in der Zwischenzeit eines Gewitters wegen
in einer Scheune Unterschlupf gesucht werden mußte , der
Bahnhof in Malsch erreicht. Nach kurzem Aufenthalt führte
der Zug die junge Turnerschar , hochbefriedigt über das
Erlebte , der Heimat zu.

Angesichts dieser gelungenen Turnfahrt sollte es sich
jeder Arbeiter , der in einer unbegreiflichen Gleichgültig¬
keit noch duldet , daß seine Kinder den Firlefanz bei den
Pfadfindern mitmachen, zur Ehrenpflicht machen, seine
Buben nun dahin zu schicken , wo sie wirklich Freude er¬
leben und die Natur genießen lernen , nämlich zu den freien
Turnern . Da werden die Jungen nicht mißbraucht
zu unlauteren Zwecken , fie werden nicht aufgehetzt gegen
ihre frei und modern denkenden Eltern , fie brauchen nicht
als Staffage zu dienen und als Mittel zum Zwecke von Be-
srrebungen ehrgeiziger Schullehrer und gewisser a. D . und
z . D . , die man auf die Jugend loszulaffen für gut noch
hält , während man sie zum Erziehen und Drillen der
älteren „Söhne des Volkes " für nicht mehr geeignet und
befähigt gehalten hat . Ein Vater , der, nachdem er hier
den Beweis erbracht sieht, daß seine Kinder zum mindesten
ebenso gut , wenn nicht weit besser, unter der Obhut Gleich¬
gesinnter und Gleichdenkender ausgehoben sind , als unter
dem Schutze jener ihm stemd gegenüberstehenden Leute,
handelt gewissenlos und verräterisch an seinen Klassen -
und Arbeitsgenossen, wenn er nun nicht endlich die Konse¬
quenzen zieht.
Eine öffentliche Versammlung der städtischen Arbeiter
findet nächsten Samstag im Saale der „Gewerkschafts¬
zentrale "

, Kaiserstr . 13, statt . Gauleiter Heck mann
Lird sprechen über „Die Lohnforderungen der städtischen
Arbeiter und ihre Behandlung im Stadtrat und Bürger -
ansschuß ".

Die Generalversammlung der Franensektion
des soz. Vereins am gestrigen Abend im „Auerhahn " war nicht
sehr gut besucht. Es ist sehr bedauerlich , -wenn die Frauen , ob-
gleich ihre Sektion ständig cm Mitgliedern zunimmt , sich den¬
noch nicht aus ihrer Gleichgiltigkeit auftaffen können. 40—5o
Frauen ist kein Besuch bei einem Miigliederstand von 200. Den
Geschäftsbericht , Punkt 1 der Tagesordnung , gab dir
Vorsitzende Genossin Fischer . Sie konnte sich auf einige Er¬
gänzungen - beschränken, da den Genossinnen ja der Geschäfts¬
bericht mit dem Bericht des Sozialdem . Vereins übermittelt
worden war . Die Reichstag -swahlen hatten viel Zeit und Kräfte
in Anspruch genommen , so daß nicht so energisch zip agitieren
möglich war , wie es nötig gewesen wäre . Es fanden 6 öffent¬
liche und 9 Monatsversammlungen statt , in welchen eine Reih«
von bekannten auswärtigen und hiesigen Genossinnen und Ge¬
nossen referierten . Die Versammlungen hätten durchweg besser
besucht sein dürfen . Die seit dem vorigen Jahre eingesührten
Leseabende werden in diesem Jahre wieder fortgesetzt, hoffent -
lich wird der Besuch ein immer besserer. Die im Juni statt¬
gefundene erste Frauenkonferenz bringt hoffentlich neues Sefcen
und neue Fortschritte in di« Frauenbewegung . Fm neugr»
schwssenen BildungsauSschuß sind die Frauen durch eine Ge¬
nossin vertreten . Eine recht lebhafte BeteiÄgng an den Ver¬
anstaltungen des MLmngsausschuffes ist . ebenfalls sehr er¬
wünscht, ebenso an dem in Kürze stattfind -enden- Lehrkurs des
Gen . Borchardt-Berlin . Das neue Jahr bringt viele Arbeit ,
die Genossinnen möchten deshalb mit Eifer und Arbeitsfreude
sich an der kommenden Arbeit beteiligen . — Eine Diskussion
wurde nicht beliebt , wohl das beste Zeichen, daß die Genossinnen
mit der Arbeit ihrer Vorsitzenden zufrieden waren . Das kan,
auch zum Ausdruck in der einstimmigen Wiederwahl der Ge¬
nossin Fischer zur ersten Vorsitzenden . Zur zweiten Vorsitzenden
wurde Genossin Trinks , zur ersten Schriftführerin Gen . Dorne
und zur zweiten Schriftführerin Gen . Schwerdt gewählt .

Zum zweiten Punkt : „Wahl einer Delegierten zum
Lant « Iparteitag " gab zunächst Gen . Dauer einen UebeMick über
die zur Beratung stehenden Gegenstände . Da Gen . Sauer sich
im wesentlichen an seine Aussührungen über den Parteitag in
der Generalversammlung des sozialdem . Vereins vom letzten
Montag hielt , so können wir bei diesem Punkt auf unseren Be¬
richt vom Dienstag verweisen . Für die Frauen speziell wichtig
dürften die Referate über die ReichSversicherungS -
o r d n u n g und über die K o m m u a l p o l i ti k fein . — In
der Diskussion wünscht Gen . Fischer , daß das mittelbadische
Sekretariat erhalten bleibe . Auch sei es notwendig , daß die
proletarische Frau in der Kommune mehr Emsluh und Recht «
bekomme. Das sei aber nur möglich , wenn der Einfluß der
Sozialdemokratie in den Gemeinden immer größer werde. —
Als Delegierte zum Landesparteitag wurde Genossin Fischer
gewählt , als Delegierte zur Wahkkreiskonferenz Genossin Trinks .
Damit war dfe Tagesordnung effchöpft. Genossin Stoll dankt
der Gen . Fischer für ihre geleistete Arbeit im verflossenen Jahr ,
© ie hofft weiter , daß das kommende Jahr besser aussa -lle. Die
Frauen sollten viel mehr Interesse zeigen , als es bisher der
Fall war . Leider stoße man oft noch aus ein sehr großes Un¬
verständnis bei den Männern . Die rückständigsten Anschau¬
ungen bekoimnt man da oft zu hören . Wir -wollen wohl di»
Strümpfe stopfen und unsere Pflichten in der Familie erfüllen ,
aber wir wollen auch nufere polnischen Rechte und Pflichten
haben . Mit einem herzlichen Appell an die Frauen , auch im
neuen Geschäftsjahr sich in dem- Dienst der proletarischen Sache
mit Eifer und Liebe zu betätigen , schloß Genossin Fffcher um

Uhr d-e Versammlung .

Die dritte Apotheke in der Südstadt , die Rosenapo -
t h e k e von Herrn -Otto B n i s s o n , Ecke Rüppurrer - u . Ranke-
straße, wird am kommenden - Montag , den 12. August, eröffnet
-werden . Damit -dürste dem Wunsche des Publikums in der
betreffend Gegend nach Errichtung einer Apotheke, Rechnung
getragen sein .

Im Rheinhafen sind im Monat Juni 266 (1911 : 256)
Schisse mit insgesamt 92 364 (89 020 ) Tonnen angekommen und
273 (240 ) Schiffe mit insgesamt 23 162 (16 674 ) Tonnen abge¬
gangen .

Falsches Geld . Es sind falsche Zweirnarkstüche mit dem
Mldnis des Königs von Württemberg , der Jahreszahl 1902 unL
dem Münzzeichen F im Umlauf .

Schwerer Unfall . Als gestern nacht ein verheirateter Bier -
sührer von hier in der Linkenheimer Allee beim SchützeuhauS
die unter seinem Fuhrwerk hängende Laterne anzündete , fuhr
ein Automobil in rasendem Tempo vorbei , wodurch die Pferde
scheuten und durchgingen . Der Bierfnhrer kam unter das Fuhr-
werk, -wurde überfahren und später durch 2 Radfahrer aufge¬
funden und ins Schützenhaus verbracht. Von da wurde der
Schwerverletzte mittels Krankenautos nach dem städt. Kranken¬
haus überführt .

Eine Menschenansammlung veranlaßte gestern nachmittag
ein Arbeiter , der vor einem Neubau in der Bachstraße das
Standrohr des Hydranten entfernte , ohne vorher das Wasser
aktzustellen, was zur Folge hatte , daß das Wager nnchrere Stocks
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UergitSaimgen ind Unterhaltungen.
. _ Stadtgartentheater . Heute Donnerstag geht zum 4. Maleder Lchlager „Der ^ockvogel" von Leo Ascher in Szene . Derfteiöerte stch von Vorstellung zu Vorstellung.Aus haufrge Anregungen aus dem Publikum sah sich die Direk-h
Q^ eran

r
a

*y ur sdr.eiiag «ine Reprise der Leharschen Operette„Zigeunerli ^ e anzu,etzen. Samstag und Sonntag werden
ßMrw

^
Libeherrscht „Das Krngsernstist" von An »^ ^bê t - dom Kornponyten von „ Polnische Wirtschaft"

der Gutchten der GeriE ^ ^ bejagen . ^ vacshobe
und -°»n- § s.wußtloftkert ges g . augeklagt werden. Der Staats -

dem Anklagefenat , der morgen
?SLL

°
ch-kLbi - d- hin b,-.b. K. °. .S in der Unter

suchungßhaft .

ykt Lage tn der Cürhei ,

„Keusche Susanne ".

Letzte ßacbriebte»
Diamantribleifer -Huörp ^ 'wng .

Amsterdam, 7 . Mg . Der Verband der Diamantschleiferbat die von dem Hans Ascher vorgeschlagene Herabsetzungder Löhne der Damantrosettenschleifer um 15—20 Prozent
abgelehnt. Turans hat Ascher mit der Aussperrung ge¬antwortet i*tb seine Diamantschleifers- geschlossen . Die
Aussperrung umfaßt 630 Arbeiter.

Verurteilte frauenrecktlermnen .
Dublin , 7. Aug . Die beiden Anhängerinnen des

Frauenstimmrechts . Evans und Leigh, die während des
Besuchs des Premierministers Asquiths in Dublin am18. Juli versucht hatten , dos Kgl. Theater in Brand zustecken, sind zu 5 Jahren Zwangsarbeit verurteilt worden.

Vom Attentäter Kovacz.
Budapest, 7. Aug . Der Untersuchungsrichter ordnetedie Aufhebung der über den Abg. Kovacs wegen Mordver¬

suchs gegen den Kammerpräsidenten Tisza verhängten Un¬
tersuchungshaft an . Diese Anordnung erfolgte aus Grund

~ a. M ., 7. Aug . Die „Frankfurter Zeitung "
.ft*"1sKonftantinopel : Das Komitee für Einheit und

~ hat nach einigem Zögern ein Aktionsprogramm
gestellt , desien Durchführung die ernstesten Konsequen -
Ät nach sich ziehen mußte. Mau darf allerdings noch hof¬

fen, daß von der Ergreifung so ernster Maßnahmen abge¬
sehen wird. Immerhin find in diesem Augenblick die
Führer der jungtürkischen Partei entschloffen, folgendes
Programm durchzusühren: 1. Sie wollen die der Regie¬
rung feindlichen Mitglieder der ausgelösten Kammer als
Rumpfparlament in Saloniki versammeln, sie wollen 2. ein
eigenes Kabinett bilden. Das Komitee hält an der Auf¬
fassung fest, daß das Mukthar -Ministerium nach der Er¬
teilung des Mißtrauensvotums durch die Kammer parla¬
mentarisch und konstitutionell nicht mehr besteht . Für das
geplante jungtürkische Gegenkabinett ist augenblicklich fol¬
gende Zusammensetzung vorgesehen: Assim Bey, der Mini¬
ster des Aeußern in der Regirrungszeit Said Paschas, soll
Großvesir, Talaat , der leidenschaftlichste Parteimann des
Komitees, Minister des Innern werden. Ismail Hakki
Babansade , der gegenwärtig , da Hussein Dschavid auf
Reisen ist, das offiziöse Partei - und führende Organ , den
„Tanin "

, leitet , wurde die auswärtigen Angelegenheiten
übernehmen, Dschavid Bey natürlich wieder- die Finanzen ,Halation die Post und Rahmi die öffentlichen Arbeiten.
Mossim ist zum Schcik ül Islam ansersehen. Das Komitee
beabsichtigt von Saloniki aus eine Proklamtion zu erlaßen .Die Pforte ergriff, nachdem sie von dem vorstehend wie -
dergegcbenen Plan Kenntnis erhielt , Maßnahmen , um die
Teilnehmer des Gegrnkabinetts unmittelbar nach seiner
Konstituierung zu verhaften.

Konstantinopel , 7 . Aug . Ueber Saloniki ist der Be¬
lagerungszustand verhängt worden.

Sette 0;
Krieg mit Montenegro in Siebt.

Cetinje , 7. Aug. (Teleph .) Amtlich . Der türkische
Gesandte erklärte sich mit der Antwort Montenegros un¬
zufrieden und teilte dem Minister des Aeußern mit , daßer, da ihm die verlangte Genugtuung nicht gegeben wurde ,heute oder morgen Cetinje verlassen werde .

Briefkasten der Redaktion .
Nach Grötzingen. Sic werden aus unserer gestrigen Nurn,mer schon erfahren haben , daß uns ein Artikel bereits zugv-Hängen war , der im wesentlichen densetbsn Inhalt hatte wie deruns von Ihnen zugesanbte. Wir möchten Sie also bitten , voneiner Veröffentlichung desselben Abstand zu nehmen.

Briefkasten der Expedition .
K. K., Kehl. Unser Blatt muß dort im Lause bes Nach ,mittags und nicht erst abends ausgetragen werden. Bei

mangelhafter Zustellung wollen Sie sich auch bei unserm dor¬
tigen Filialtnhäber beschweren .

Vereinsanzeiger .
Karlsruhe . (Arbeiter - Frauenchor .) Heute Donnerstagabend Va9 Uhr im Lokal „Deutsche Eiche"

, Mitglieder ,Versammlung . Wegen Wichtigkeit der Tagesordnungist das Erscheinen sämtl . Mitglieder unbedingt erforderlich.Karlsruhe . (Sängerbund „Vorwärts "
.) Freitag abend 8 Uhrgemütliches Beisammensein bei Mitglied Kraft zum „Au¬

garten "
, Rüppurrerstrahe . Zahlreiches Erscheinen der aktt .ven und passiven Mitglieder erwünscht. 1097Karlsruhe . ( „ Lassallia"

. ) Morgen Freitag abend 8 % UhrZusammenkunft der Sänger und passiven Mitglieder im
„ Eichbaum " bei Mitglied Kohlmann , Zähringer -
Straße . Zahlreiches Erscheinen, besonders der Sänger , ist
Pslichtsache . 1098

Aue bei Durlach . ( Soz . Verein . ) Samstag . 10 . August, abends
ya9 Uhr , findet Monatsversaminlung im Lokal statt , wozudie Genossen an -dieser Stelle alle eingeladen sind . Wogen-
sehr wichtiger Tagesordnung ist zahlreiches Erscheinen ge.
wünscht . 1082 Der Vorstand.

Masserstand des Rhein».
8 . August .

Schusterinsel 3.40m , gefi . 33cm , Kehl 3.69m , gef . 20cm
Maxau 5.59 in, grst. 8 ern , M a n n h e lm 4.98 m, gest. 32 ein.

Schuhwaren )
zu billigen Preisen .

Brann Art. 8109 | Art . 8108 . Brann
Damen-Setmürstiefel j Damen-Sehniirstiefel

Chevreaux , amerik . g Chevreaux,Form , Lackkappe § eieg. Fasson

Schwarz Art . E . 152 I Art . 8230 Brann
Damen-Halbsehahe 1

Damen-KoopisMel
Chevreaux , s Chevreaux ,
eleg . Form | bequeme Form

Kinder-Schnürstiefel
Art 2461

Braun 27/30
Grösse 31/35 2 . 35

Art . 2459

27/30 Schwarz
Grösse 31/35 2 . 35

Restposten n . Einzelpaare
bedeutend im Preise herabgesetzt .

Beachten Sie meine Schaufenster!
IO
CiO

C
. KorinlenbergKarlsruhe

Kalserstr .118

Stiiittiffljr Weiler in Karlsruhe.
Samstag, den 10 . August , abends 8 Uhr, findet imSaale der „ Gewerkschaftszentrale erne

Wlliihe JersmalW
sämtlicher städttschen Arbeiter statt.

Tagesordnung :
„Die FohnfordervLgen der städtischen Arbeiter nnd
ihre Kkhaudhmg im Stadlrat und Kiirgerausschnß".

Referent : Gauleiter Rich . Heckmann .
Kollegen ! Städtische Arbeiter ! Kommt alle in diese

Versammlung. Zeigt durch Massenbesuch , daß ihr die dringend
notwendige Neuregelung des Lohntarifs mit Entschiedenheit fordertund zerstört dadurch die Legende, daß ihr mit den bestehenden
Verhältnissen zufrieden seit .

Auf zur Versammlung sei am Samstag die Parolefür alle städtischen Arbeiter ! 1077
Der Borstand d. Verbandesder Gemeinde- u. Staatsarbetter

Filiale Karlsruhe.

Ausgkbolsiiersayreu.
Frau Julius Schüler, Kauf¬

mannswitwe , Clementine geb .
Bloch hier, Sofienftr . 5 III ., hatals Inhaberin der elterlichen
Gewalt über ihren Sohn Julius
Joachim , genannt Lulu , ged .
17. Januar 1897 , den Antrag
gestellt , das abhanden gekom¬mene , auf den Namen Lulu
Schüler , lautende SparbuchLit G Nr. 715 mit einer Ein¬
lage von 470 Mk.— für kraftlos
zu erklären. 1081

Der Inhaber des genannten
Buches wird daher aufgefordert,
solches innerhalb eines Monats ,
von der erfolgten Einrückung an
gerechnet, bei der Unterzeichneten
Kasse vorzulegen, ividrigenfalls
die Kraftloserklärung erfolgenwird.

Karlsruhe , 6. August 1912 .
Stadt . Spar - u. Pfandleih-

kaffe .

Badische
Rete t uL

I Zieh, schon 24 . August
13388 Geldgew . o . Abzug

44000N .
Hauptgew . b. oh. Abzug

15000M .
37 Geldgew. b . o . Abzug

1Z000M .
3350 Geldgew .[b . o. Abz .

17000M .
IlMDLLL
empfiehlt Lott .-Untern .

J . Stürmer
StrasHburg i. E .

Langstrasse 107.
| In Karlsruhe : Carl Götz.

Hebelstrasse 11/15 ,
Webr . Göhringer ,

[ Kaiserstr . 60 , E . Flüge ,
J . Daringer , 616

*

A /V preis-
j&m T werteHosen - te

Diwan .
Neue bessere Plüsch - u . Taschen-

Diwans werd. unt. Garant , v .38
u . 4Ä M an deck. Keine Fabrikw.
B. llöhler , Tapez , Schützenstr .25.

Stoff -Hosen für Männer.
in bellen und dunklen Streifen.

Viele Muster .

^
80

^
80

080 080
Knaben- und Bursehen-Hosen

entsprechend billiger . 1098

Beachten Sie
meinFensterWerderplafz ZS.Karlsruhe

dann
decken

Ste
Wenn Sie

bansen wollen
Ihren
Bedarf

von
Ansetzbranntwein , Einmach¬
essig , Mostansatz,Pergament-
papier , Salicyl , Schwefel,
Wasserglas, Zucker, Korke,
Flaschenlack, Gewürze rc.

in der 983

! Löwendrogerie . Grötzingen .

GMzeude Existenz !
5—20 Mk. und mehr tägl . veil

dient jede intellig. Dame oder
Herr durcheinPostversandgeschäft
nach unsermglänzendenErwerbs¬
system. Tätigkeit 1 bis 3 Stunden
täglich im Hause am Schreibtisch .
Fast ohne Kapital , kein Lager
nötige Auskunft gratis. Dr . G.Weisbrod & Co., Berlin,
Waidmannslust 468 . 856

K Mk. tägl . Verdienst durch
Verkauf m. Patent - Artikel

für Herren. Hleuheiten-Aaöftl
Wittweida -Warkersöach Wr . 14o

Äffst gut erhalten , ist billig
JJllVf zu verkaufen .
Kaiserstraße 71, Hinterhaus .

00000000008000000000000000

5chmbhW . 5rW - lNlf
' 8

oooo
o
8ooooo8
8oooo
o

Tel . 3196 Adlerstt. 8. Filiale Karlsruhe Adlerstr . 8 Tel. 3iso
Eigentum des Arbeiter-RadfahrerbundeS Solidarität

empfiehlt der gesamten Arbeiterschaft von Karlsruhe und Umgebung seine bestreaom -
mierten Waren wie :

44 2 Jahre Garantie mit Patent -
, Kapselgetriebe D .- R .-P . 100596

garantiert ölhaltend und Staubsicher.
„Frisch airf-Fahrräder

8oo

IMmascblnr» , Sprecbmascbinen , frisch - auf-
Pneumatiks, Bekleidungsgegenstände .

Unsere sämtlichen Waren sind außer unserer Filiale Karlsruhe noch in folgendenOrten zu haben :
Au a. Rh. : Karl Reiß . Balg : Thomas Pflüger, Bruchsal: Michael Heinkel, Friseur,Kegelstraße, Daxlanden : Otto Dannenmeier, Durlach : Ludwig Müller , Friedrichstr. 4,Eggensteinr Wilh. Ruf , Forst : Rochus Etzkorn , Grünwettersbach: Max Huber,Hagsfeld : Karl Raupp II ., Licdolsheim: Albert Heil , Schmied , Ottersdorf:Andreas Fritz, Rastatt : Otto Stier , zum „ Anker "

, Rußbeim : Ludwig Reinacherzur „ Krone"
, Stcttfeld : Wilhelm Vechtler , Söllingen : Johann EndreS , Stnpferich :Theodor Weiler, Tentschneurent : Jakob Zimmermann , Wolfartsweier : JakobRohrer , Wintersdorf : Max Schäfer, Zentern : Paul Bader . 5287

- Teilzahlung gestattet. . -—
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Rester - lferkaufs - Tage !
Von Donnerstag , den 8 . August bis Mittwoch , den 14. August einschliesslich

kommen die vom Inventur-Ausverkauf .herrührenden , in grossen Mengen angesammelten Rester in ~

Damenkleider- und Blusenstoffen, Seidenstoffen , Herren - und Knabenanzugstoffen, %\
Waschstoffen , Bettbezug - und Wäschestoffen , Gardinen , Linoleum etc . mit einem

Estra -Rabatt

• Donnerstags
rtglieder ,'
aßeSoxiHtutM̂

: erforderlich.^
abend 8 1%
r* zum „ Au.
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1097
mb 8K Ähr
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1098
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w , gef . 20 em
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eachtenSie I
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hr tägl. ver.
Dame oder
sandgeschäft
en Erwerbs -
s 3 Stunden
Schreibtisch,
kein Lager
tis . De. G.
» Berlin ,

856

dienst durch
tent- Artikel
ten-Kaörit
»ach M . 145

!, ist billig
>.
Sinterhaus .

196

ent-
) 596

lif -

iden

von IQ

znm Verkauf. Bei den ohnehin billigen Rest - Preisen bedeutet dieser hohe Rabatt eine besonders günstige fielegen -

lieit . Ausserdem liegen in allen Abteilungen eine grosse Anzahl Coupons, die aus Restbeständen des Sommerlagers geschnitten sind, während dieser

Zeit ausserordentlich billig zum Verkauf auf.

WaschstojBT-GonponsReinwoll , Kleiderstoff - Coupons
" - ‘" “ “

ÄSSE 5 . - 6 . 66 7 .25 8 .50

Reinwoll . Blusenstoff - Coupons
, 0- 90 - ta « . M*r. 1-5 0 | J # 2,40 2 .86

■pons
Zeogle , 9

die Bluse Mk.
für prakt .

90 em breit , 6 m Q
das Eieid Mk. « •““

Hauskleider
3 .88 4 . 60

Coupons fGr Herren -Anzüge
3*/. Meter . . der Anzug 8,75 12 .25 . 14 .58

Mousseline macco
2—21/a Meter

Zephir und Percal
2—21/, Meter
81/, Meter

Wollmousseline
2—2 ' /z Meter

Foulardine
2—2*/, Meter

Satin , 2- 2V, Meter QC 1 06 1 Kß
blau und schwarz die Bluse vO 'S l *uv I . wu

die Bluse 48 ^ 50 -d 75 d

die Bluse 65 4 09 ^ 1.35

das Hemd 2 .25 2 . 60 3 .25

die Bluse 1.25 1. 65 1.08

die Bluse 85 ^ 1 .10 1 . 38

Coupons f . Bettbezüge a,60m , lBOembr,
weis » Damast der Bezug 2,80 3 . 50 4 *25

Bedruckt Couverture d. Bezug | . 90 2 . 50 3 . -

Coupons für Leib - u- Bettwäsche
«BUSMmt « 6 CntMM 10 Meter 2 . 25 3,50 4 . 75

Handtuchstoffe , grau und weiss
e Mtr. 95 d 1 . 25 1. 80 2 . 25

Schurzstoffe , 116 bis 120 cm breit
1 Mtr. 50 ^ 65 ^) 85 ^ 3 Mtr. 1,50 1 . 95 2,55

Kaiserstrasse 121. Boiänder Gegründet 1880.

[10. Oed. Rtilhrtess -WlchlKreis-Nklli«
Kartsrnhe -Brnchfal.

Berte Genossen I Hierdurch berufen wir eine

Wakkkreiskonferenz
! auf Sonntag den 11 . Angnst , nachm . 2 Uhr , nach Karls -
! ruhe, Restauration „ Anerhah »" , Schützenstr . 58, ein

Tagesordnung : 698

1. TätigkeitS- und Kassenbericht .
2. Stellungnahme zur badischen LandeSdersammlung und deut¬

schen Parteitag.
3. Aufstellung der Kandidaten zur Delegiertenwahl de» Partei¬

tages.
4. Anträge und Verschiedenes .

Zur Konferenz entsenden nach § 4 b unseres Statuts :

Mitgliedschaften bis zu 60 Mitgliedern 2, bis zu 100 Mit¬
gliedern 3 Delegierte. Auf je weitere 100 ein Delegierter.

Der Kreisvorstand .

Vy .--y*; V.V& / h'.

Wmilm }. Jrntffl “
€cke Kürl-muhelm - und Bernbard$tra$$e.

Bring« meine Lokalitäten in empfehlende Erinnerung und
mache besonders auf meinen schönen schattigen Garten auf¬
merksam. Gut gepflegte erste Qualitäten Höpfner - Biere ,
prima Wurst - und Fleischwaren eigener Schlachtung .

Jeden Freitag MF ~ Schlachttag. ' Mi
Mein Nebenzimmer steht Vereinen und Gesellschaften jeder

zeit zur Verfügung .
116

Telephon 1209 . AdaiN Hauck .

Karlsruhe ; b .

Photograph. Atelier
TtMefun 2 6 7S .

--------- Vergrösserongs-Anstalt.
Ausnahmepreise für August und September :

12 Visit von 3.50 Mk . an
12 Ladmett von 7.50 Mk . an

matt .
Familien - und Vereins - Gruppen

dementsprechend . 977

Bitte genau auf Firma und Strasse zu achten .

Trockenes

bei Abnahme von
6 Ztr . per Ztr . zu . Mk . 1 .60

10 „ , » „ „ 1 .50
empfehlen zur Lieferung frei

Keller 72

Billings Zollerag
Telephon Nr . 89 .

Ferien -Unterricht in

Klavier , Uiolise , Mer,
Laute,Guitarre .Ma«doline

MMMe mm
----- 69 Luisenstrastc 69 . =

(Sefttltheo wurde ein An »
Wv | IUIIIvll Hänger (Herz) in
der Rüppurrerstraße . Abzuholen
Wiuterstr . 17 , Stb . 8. St . r.,
ebendaselbst ist ein guterhaltener
Lieg - «. Sitzwagen zu verkauf .

Derlm» ßLk-S 'L
bund. Der ehrliche Finder wird
gebeten , denselben Winterstr .
17 , Stb . 2 . St . abzugeben

gute, pol., Rost neu
bez .,ne «e Obermatr .

Polster 27 Mk. , mehrere gute
Plüschsessel Stück 4 .80 zu verk .

Krenzstr . 25 , Hof rechts.

Machstr . 77 , 3 . Stock ist ein
V möbl . Zimmer auf 1 . Sept.
zu vermieten. Näh. 1 . Stock .

Extra = Angebot !

2000 Krawatten
Binder , Regattes und Diplomaten für Steh - und Umlegkragen

deren Wert teilweise MF * das 3- u. 4fache "MW betragen .

1
.
25Jedes Stück

zum Ausstichen

3 Stück
zum Ausstichen

Karlsruhe , Kaiserstrasse 145.

SIE

GchuMtti» KMüia.

7^/ .

Am Samstag abend bei
Mitglied Schmidt , Ecke Werde¬
platz und Wilhelmstraße

Ferikn-JusaNmeuknnst
und Besprechung über den
Münchener Ausflug , wozu
höflichst einladet 1073

Der Borstand .

Stadtgmet-Aesler. .
Direktion : H. Hagin .

40 . Vorstellung .
Donnerstag , 8 . August 191S »

abends 8 Uhr 1083
Novität ! Zum 4. Male.

Der LMvogel.
Operette in 3 Akten von Julius
Horst und Alexander Engel .

Musik von Leo Ascher .
Kassenöffnung 7*/, Uhr .

Anfang 8 Uhr. Ende nach 10' /, .

bis 480
Zwirn - Hofen

200 2
* 5 1

|
30

Engl . Leder - Hofen
,50 085 zso ß . g g80bis

Samt - Eord - Hofen

3°° 375 480 ^ 850
Sonnlags ^ Hofen

l»5 25# 480 w 13®*
Ar Adlerstr . 18a

8 . KlhL
Partei - u. Gewerkschaft »«

genoffen raucht und verlangt
in den Lokalen und Geschäften

ZW -ZiMW
( Tarifware )

hergestellt von nur organisierten
ausgesperrten Arbeitern.

Generalvertreter 84

G . Wetterauer
Klein -Rüppurr .

Goldene Medaille Schorndorf.
Ehrenpreis und goldene Medaille

Villingen.

ftWfPltflth ^ isch auf, fast
^ ( UviltUv , neu , mit Frei¬
lauf ist zu verkaufe«. Anzusehen
von abends 6 Uhr.
Dnrlacherallee 65 , Hth. 3. r.

?!
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48

So lange Vorrat .

bietet eine

vorteilhafte EinkaufsgelegenlieitHaushalt -Artikel Manufakturwaren
1 Glasbierkrug und 2 Bier- 40 &becher . 4ÖA
1 Brotkorb , vernickelt . . . 48 41 Kompotschale u. 1 Butterdose 48 A6 Esslöffel . 48 L,2 Hängepflanzenkörbe . . . 48 41 Nudelpfanne . 48 41 Kochtopf , grau oder blau 48 41 Wachstuchtasche . . . . 48 41 Wichskasten , Hartholz . . 48 A5 Bierbecher , Mattband . . 48 46 Goldrandbecher . 48 46 Kaffeetassen . 48 A4 Kaiserbecher . 48 410 Kompotteller . . 48 A1 Steintopf , 1 Einmachglas 48 46 Weingläser , gepresst . .2 hohe Glasleuchter . . . .1 Schöpf- u . 1 Schaumlöffel

6 Stück Toilettenseife . . .1 Kuchenblech u. 1 Teesieb
1 Emailkehrscbaufel und

1 Muskatreiber .1 Kaffeekanne .

Hemdenflanell, gute Qualität
MeterRockfutter , 100 cm breit ,schwarz , grau , weiss MeterStosslüster in allen Farben ,ca. 60 cm breit . . . MeterTaillenfutter , doppelseitig ,

Meter
Scheibengardinen , weiss undcröme . MeterMousseline . MeterHandtücher . . . . 2 Meter
Hemdentuche , weiss . MeterMöbel-Kattun . Meter
Läuferstoffe . Meter

48a

48a
48a
48a
48a
484
484
484
484
484

48 448 448 4
48 H
48 448a
4841 Käseglocke (Traubenmuster ) 4 0 „und 1 Zitronenpresse . .6 Suppenteller , Steingut3 Eindunstkrttge , 1 Liter .1 Schrubber u. 1 Topfreiber1 Handtuchhalter m. Brett

1 Kaffee- und 1 Zuckerdose
1 grosse Emailschüssel . .1 Osaelettpfanne .1 Kasserolle m . Stiel (Email)

Wäsche !

48 H
48 448 4
48H
48 448 L,48 L,48 4

Strümpfeund Handschuhe
2 Paar Schweiss-Socken , 40 ^nahtlos . . * 0 ^
1 Paar Herrea -Socken , einfarbig 4841 Paar Schweiss -Socken , ohne

durchbrochen . . . . Paar
1 Paar Damen-Strümpfe ,schwarz u. lederfarbig Paar

Naht , Doppelverse u. SpitzeDamen-Handschuhe , glatt und 4 0 odnrchbrochen . . . . Paar ^

48a
Kinder -Strümpfe

schwarz und lederfarbig , HalbwolleGrösse 1 , 2, 3, 4 . . . Paar 484

3 Erstlingshemdchen
eben , 1 gestr . Jäckchen 48A

4842 Hemde] / .
1 besseres gestr . Jäckchen . 48A3 Kinder-Lätzchen . 4841 AchselscMusshemdchen ,weiss 48 A1 Windel mit Binde . . . . 48 -3)2 bunte Barchent -Jäckchen . 48A3 Korsettschoner . 48A1 Dntertaille,Schirtingm .Feston48A1 Damen- od . Herren-Netzjacke 48A1 Frottier -Handtuch ca. 45/100 4841 Baderolle mit Handtuch . . 4841 Blaudruck -Schürze . . . . 48A1 weisse Zierschürze m . Stick . 48A1 Knaben-Schürze . 48A1 Paar gestr . Baby-Schuhe . 48A

Zirka 200 Stück

Damen -Hutformen
echwarz und farbig

zum Aussuchen

Kurzwaren
12 Dtzd. Druckknöpfe schwarz 4 0oder woiss . TtO -J4 Dtzd. Wäsche - Perlmutter - JO

knöpfe . 40 -d3 Paar Schweissblätter , Trikot 4 Qund Batist . 40H1 PaarSchweissblätter,prima JOwaschbar . - . 40 -5)
12 Dtzd. Cell. - Kragenstützen 4 0in allen Grössen . 40A3 Stück TaillenVerschlüsse m. 4 QFischbein . 40A6 Dtzd. Fischbein , 16 cm . 48410 Stern Nähseide , schwarz . 48410 Mtr. Besenlitzen , schwarz . 4846 Mtr. Rocklitzen , alle Farben 48421/, Mtr. Verlängerungsborden JOmit Besenlitzen . 40A
1 Paarseid .Halbschuhsenkel \ , JO

1 1 PaarKragenstütz . m . Perlen/40A6Meter Wäschebindeband , 40schöne Farben . 40H
1 Dtzd. Wäschebandschliessen484l 1/* Dtd. Schweizer -Wäsche JO

Monogramme . 40 H
1 Stahlschere . 48410Mtr . Hosenschoner , 1Strang JO

Knopflochseide . 40 -Si3 Roll. .Masch. -Seide , schwarz 4841 Paar Damen-Strumpthalter 4841 Paar Sockenhalter . . . . 4845 Meter Wachstuchspitzen 1 JO1 Karton Reissnägel . . . / 40H3 Gros Reisnägel . 4845Dtzd . Schuhsenkel , Eisen - JO
garn , 80 cm . 40 A3Dtd . Schuhsenkel , Eisen - JO
garn , 120 cm . 40H6 Paar Macco-Riemen . . . 4841 Wellenschere und 1 Frisier -

Modewaren
Samt - Gürtel , schwarz . .moderner Jabot . . . . •
Aeroplan -Scbleife . . . .
Damenblusenkragen , Spach¬tel oder Stickerei . . . .4 */i Mtr. Madapolam-Stickerei -
Feston , Doppelstoff . . .10 Meter Wäsche -Feston .10 Meter Wäsche -Borden .

11 Meter Valencienne- Spitzen2 Meter Klöppel-Spitzenoder Einsatz .

T oiletten -Artikel
48 4
48 4
48 448a
48a
484
48 L,48 4
48A

p Krepp - Schere .1 Aufsteck - u. 2 Seiteakämme
1 Aufsteckkamm .1 Paar Seitenkämme . . .Frisier -Kämme .Posten Zahnbürsten . .

Waschlappen . )Frisier -Kamm .Zahnbürste . J
Flasche Parfüm , versch .Gerüche . .

48H
48L ,48 ^
48 4
48 4
484

48A

48A

Garne
3 Rollen KrawattengamD . M.C. 4841 Rolle Häkelseide u . 1 Häkel - 4 C ,nadel . 40 ^
3 Lagen Baumwolle, schwarzund Stricknadeln . . . . 40 ^)
2 Rollen Knüpfgam , 50 Gramm 484

Herren -Artikel
1 Paar Herren -Herkules -Träger 4841 Paar Kinder-Hosenträger
1 Posten Selbstbinder , offeneForm .Diverse Herren - Krawatten ,Regattes , Diplomaten , zum

Aussuchen
Diverse Herren - Steh- u. Um-

lege-Kragen
ljfarbige Garnitur , Serv . und 4 0 oManschetten .Weisse Serviteurs , glatt und

in Falten

484
48a
48a
48a

48a

Diverses
1 Kinder -Rucksack .1 Photographie -Rahmen, Me¬tall , Visitformat .6 Rollen Klosettpapier . . .Herren - oder Damen-Porte -

monnaies .1 Kinder -Handtasche . . . .3 Dosen Guttalin .1 Paar Gummiabsätze , 1 Dose
Schuhcreme .2 Paar Filzschweissohlen . .3 Paar Stroheinlagen . . . .

48
48a
48448a
484
48448a
484
484

Stück Pfennig

Zirka 200 Stück
Knaben - Matelot - StrohhOte

Stück Pfennig

1 Sportkragen , weiss od . beige 484__ _ V, Dtzd . Linon-Taschentücher 48 -4apparat . zus.
“ 04 1/f Dtzd. Kinder-Taschentücher 484

Während der 48 Pfg .-Woche gewähren wir in unserer AbteilungDamen -KonfektionKostüme
Mäntel
Kleider
Kostümröcke
Seidenblusen

Lebensmittel
l/2 Pfd. Kakao und 1 Paket kMilch-Cakes . j
1 Pfund Malzkaffee und k1 Paket Tee . ^
1 Dose Preiselbeeren und k

1 Oeffner dazu . J
1/! Pfund gute Pralinees , t
«t gemischt . ^
1 Paket Eiweiss -Cakes und k1/s Pfd . Bonbons . j

Auf alle Waren trotz unserer
billigen Preise

Marken

Herrn
. Schmoller

J'Tächften JVIontag , den 12 . Huguft 1912 :

Sröffming
der

/*

Befitzer :

Otto Butffon
Rüppurrerfti\ , EckeRanke str.

Celepbon ]S>. 3282.

Heuer GEer -of
Gartenstraße

(gegenüber der Patronenfabrik )
Jeden DienstaglÄWk - . und Freitag

DM
wozu freundlichst einladet
22L1 Gregor Dreher .

Mlchilag

Lnlnd » Karlstr . 1 sind zweiDuiüist , schöne freundliche2 Zimmer » Wohnungen mit
Küche und reichl . Zubehör (neues
HauS) an ruhige Leute zu verm.auf 1 . Oktober. Näheres daselbstbei Küfer Heck. 1040

ClPfh eiserner , gebrauchter.
ist billig zu verkaufenoder 2 gegen Tausch .

. Matenstraße 1 a , 3. Stock.

fortwährend guterhalt . Herren ,und Frauen -Kleidcr , gut ge-
machte Schuhe , Stiefel in ei¬gener SchuhmacherWerkstatt. 13

SrmStttiSfuBÄ '
« Aheinftr .6 » ,Ht ..» Zimmer¬er » Wohnung auf 1. Seht an kl.Fam . zu verm. Ebend. sind Haus-
haltunasgegenstände billigabzgg.

Verkckerllllgsoereill
^ V/ ^ auf Gegenleitigheit

Karlsruher Familien-Kranfeenfeaffe
Unter Itaatlidier flufficbt — Gegründet im 3abre 1890- Filialen : - =
Wettlladt: SofienttraSe 89 5üdRadt: fflorgenttr. 6fllitfelftadh Zäbringerör.82 OHItadi: Gennigür . 60

Freie flrztujabl!
j
—

Pmtz .-sMe«lsche
KWu -Lotterie.

II . Ziehung 9 . « . 10 . August
wozuKauflosewiedereingetroffen

Vs _ v, J/lä 10 .— 20 . — 40 .- 80 .—
bei 1079

Ludwig GöH
Großh . bad. Lotterie -Einnehmer
Bankgeschäft und Lederhandlung

Carl Göh
Hebelstr . l 1 ' 15 , beimRathaus .

Sitz- u. fieatutigen 'S 1'
gut erhalten , ist billig zu verk.

Luisenstr . 30 , Sb . 2. St . r

Jeder Mann seine eigene Waschfrau !
dnmlMi! Ongilial-Diiiierwlislhk
diese abwaschbare Wäsche, welche gan ; unmöglich von nicht im-prägnierter Leinenwäsche unterscheidet werden kann , ist nicht nurfür den , der darauf sehen mutz sparsam zu wirtschaften, unent-behrlich , sondern auch für jeden, dem daran gelegen ist, stets intadelloser_ weitzer Wäsche zu erscheinen . Für die Hausfrauenbietet diese Wäsche, welche Wochen hindurch tagtäglich getragenwerden kann, nutzer der Bequemlichkeit, noch ein Ersparnis anWasch- und Plättkosten. Auch in Kiuderkragen führe ich hierinein großes Lager . i 06b

Goldene Medaille Brüssel 1910 .
Nur zu haben bei

flndr. Weinig jr. , DMemWe-C-eziMeschW
Karlsruhe i. B .» Kaiserstratze 40.Prompter B -rsand . Profpekte ^ rgtis »
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